
Johann Gänsbacher.

Es dürfte wohl nicht leicht das Leben eines musikalischen

Künstlers so interessante Begebenheiten in sich fassen , als das Io-

hannGänsbacher ' s; denn ereignißvoll , wie kein anderes , ver¬

eint es mit dem Ringen und Werben des Künstlers zugleich den

blutigen Kampf des Kriegers für die Freiheit seines Volkes und die

Uuabhäugigkeit seines Vaterlandes von fremder aufgedrungener

Knechtschaft . 2hm gebühren wie Keinem mehr die Leyer und

das Schwert als bezeichnende Sinnbilder seines Strebens und

Wirkens . Gäns b ache r' s Muse wurde großgezogen inmitten der

Stürme des Krieges z sie begleitete ihn von den friedlichstilleu Musik¬

studien auf das vom Kanonendonner umwogte Schlachtfeld . Die

heiligsten Empfindungen seines Herzens waren getheilt zwischen der

Liebe zum Vaterlande und zur Kunst . Die Entwickeluugsperiode

seiner Küustlerschaft aber fällt mit den kriegerischen Bewegungen

zusammen , die sein Vaterland so hart bedrängten , und erst als die

Macht des Feindes gänzlich gebrochen war und aus dem deutschen

Befreiungskriege , den Gänsbacher rühmlichst mitgekämpst , der

Friede , ein Heller sonniger Tag hervorbrach und sein segensreiches

Wirken zu entfalten anfing , hing der kampferprobte Krieger sein

treues Schwert zu den errungenen Siegeskränzen und entsagte für

immer Mavors Dienste , um sich mit ganzer ungetheilter Liebe Poly-

hymnien zu weihen.
So wie sein kräftiges Wort früher die Schlachtgenossen zu Kamps

und Tod befeuerte , so erhoben nun im alten Stephansdome zu Wien die



von ihm geschaffenen Töne das Gemüth der frommen Bether zur hei¬
ligen Andacht ; der wackere Meister aber stand inmitten seiner Kapelle
und leitete die musikalischen Aufführungen mit frommen Sinn , so
wie er einst in heißer Liebe für Fürst und Vaterland seine Krieger
zum ruhmvollen Siege oder Tode führte.

Gänsbacher ist in der Künstlergeschichte eine der seltensten
aber auch interessantesten Erscheinungen ; seine Künstlerlaufbahn ist
gleich belehrend und aneifernd für den Kunstjünger ; wie sein Leben

überhaupt dem Staatsbürger und Vaterlandsfreunde zum nach¬
ahmungswürdigen Beispiele dienen kann.

Johann Gänsbacher *) wurde am 8 . Mai 1776 zu Ster-

zing in Tirol geboren . Sein Vater , ein biederer Tiroler von echtem,
altem Schrot und Korn , war Chorregent , später auch Schulmeister
daselbst ; spielte alle damals bekannten Instrumente , die Orgel aber
mit besonderer Geläufigkeit , und sang einen kräftigen Bariton.
Seine Mutter , eine geborne Mayr, Weberstocher ans Bruneck,

*) Bei der Bearbeitung vorliegender Biographie benützte ich den Aufsatz/
welchen Herr G ro ß - A th an as i u s im vierten Jahrgange der Wiener
allgemeinen Musikzeitung über Gänsbacher veröffentlichte.
Derselbe enthält die zuverlässigsten Daten über den dahingeschiedenen
Meister / die der Verfasser der Autobiographie von Gänsbacher ' s
eigener Hand entnommen . Dieß und die interessante Form , in welche
Herr Groß - Athanasius diese Mittheilungen einkleidete / veranlaßten
mich, seinen Aufsatz stellenweise in diese Biographie wörtlich aufzunehmen.
Es gebührt mir deshalb an derselben weiter kein Verdienst , als die histo¬
rischen Daten hie und da vermehrt und das eigentliche Kunst - Wirken
Gänsbacher ' s durch eine detaillirtc Aufführung seiner Werke und
theilwcise Beurteilung derselben mehr hcrausgestcllt und somit zur besse¬
ren Kenntniß seiner künstlerischen Individualität und zum richtigeren
Verständnisse seiner Werke beigetragen zu haben.
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ein Muster von Frömmigkeit und Häuslichkeit , besorgte mit uner-
müdetem Eifer und froher Geschäftigkeit allein das kleine Hauswesen.
Als Johann fünf Jahre alt war , erhielt er von seinem Vater den
ersten Unterricht im Gesänge und konnte schon nach einem Jahre auf
dem Chore und zur Adventzeit bei der in der Margarethenkirche ab¬
gehaltenen Rorate - Andacht manches Lied singen . Damals schon war
er von so kräftiger Leibeskonstitution , daß er mit seinem Vater , in
Begleitung von dessen Schüler Johann Schneller, nachherigem
Chorregenten in Botzen , zum Besuche nach Sarnthal , wo sein Groß¬
vater wohnte , das Penser Joch überstieg . Kaum acht Jahre alt
ward er Sängerknabe bei der Pfarrkirche St . Jacob in Innsbruck.
Ein Jahr darauf kam er nach Hall zu dem ausgezeichneten Orga¬
nisten Joseph Holzmann. Hier studierte er die ersten Gym-
nasial - Classen, lernte Pianoforte und Violin . Nach drei Jahren kam
er in gleicher Eigenschaft nach Botzen , wo er den Unterricht im Gene¬
ralbässe bei dem braven P . Rainer fortsetzte , der ihn auch im
Orgelspiele so vervollkommnte , daß er schon nach anderthalb Jahren
in verschiedenen Kirchen den Dienst versehen konnte . Nach absol-
virter Rhetorik wurde er Instruktor bei einem Herrn von Mayer!
in Botzen , was ihn aber nicht hindern konnte , bei dem dortigen
Musikdirektor Neubauer auf der Violine und bei Fendt auf dem
Violoncello den Unterricht fotzusetzen . In diese Zeit fallen auch
seine freien Fantasien auf dem Pianoforte , wodurch er für die Zu¬
kunft , betreffend seine Tonschöpfungen , einen bedeutenden Vorschub
gewann . Im Jahre 1795 begab er sich nach Innsbruck , um seine
Universitätsstudien zu beginnen . Daselbst besuchte er fleißig die
Kirchenchöre und brachte es bald dahin , daß er theils durch ein
Stipendinm , theils durch Unterrichtsstunden auf dem Clavier und
durch Beschäftigung im Theater - Orchester ein , wenn auch prekäres,
doch ihm genügendes Auskommen erlangte . In diesem Jahre war
es auch, wo Gänsbacher in der Composition sich zu versuchen an¬
fing ; er schrieb mehrere Adventlieder , Serenaden , Menuette , deutsche

8
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Tänze für die Redouten , vierstimmige Canons , Clavier - Sonaten und

eine Messe, die aber ihrer Schwierigkeiten wegen gar nicht zur Auf¬

führung kam und zuletzt ganz verloren ging . Zur Frohnleichnams-

Prozesston schrieb er die Motetten ( für die vier Evangelien ) für

4 Singstimmen , Trompeten und Pauken , und für die Kirche in

Vulpens ( Stubay - Thal ) mehrere Segen - und Predigtlieder . Die

Ferienzeiten brachte er dazumal gewöhnlich mit einer befreundeten

Familie (Dellatorre ) auf dem Lande zu . Musik , Vogelfang , Schei¬

benschießen , waren damals seine Lieblingsbeschäftigungen . So kam

das Jahr 1796 heran .
'

.
Liebe zum Vaterlande und feiner Regierung hat vielleicht kein

Volk unter Oesterreichs Scepter mehr ausgezeichnet , als die Tiroler.

Dieses Gefühl war zum Theil in der jedem Bergbewohner eigentüm¬

lichen Anhänglichkeit an den heimatlichen Boden begründet , theils

in der , bis zum Jahre 1805 , wo die Trennung von Oesterreich er¬

folgte , bestandenen ererbten sehr liberalen Verfassung , vermög wel¬

cher die Tiroler ihr Land bei Feindesgefahr selbst mittelst der Zu¬

gänge und des Landsturmes zu verteidigen hatten . — Vom feurig¬

sten Patriotismus beseelt bildeten sich fast in ganz Tirol Compagnien

freiwilliger Landes - Verteidiger , die sogleich an die Gränzen dem

Feinde entgegenzogen . So ward auch in Innsbruck eine Compagnie

unter dem Namen der Cremten formirt , die aus Cavaüeren,

Beamten , Studenten und Bauern — beiläufig 200 Mann — be¬

stand . Allenthalben ertönten patriotische Lieder , von denen die zwei

„ Feinde rings um " — und „ den Stutzen her " — die beliebtesten

waren und von Jung und Alt gesungen wurden . Die Akademiker

( Gänsbacher als Philosoph im ersten Jahre unter ihnen - ) zogen

oft schaarenweise von 3 oder 4 Trompetern begleitet in und außer der

Stadt herum , begeistert und andere begeisternd . Am 13 . Juni marschirte

Gänsbacher ( als Gemeiner ) mit der Compagnie der Cremten aus;

da sich aber bei Grain, dem Orte ihrer Aufstellung , kein Feind

zeigte, wurde die Zeit mit Scheibenschießen und Musiziren zugeoracht,

-
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denn Gänsbacher arrangirte aus seinen Commilitonen bald eine

Harmonie (bestehend aus 2 Flöten , Piccolo , 1 Fagott , 1 Trompete,
1 Corno und 1 kleinen Trommel — manchmal mit Violinen ab¬

wechselnd) und komponirte für dieselbe einige Piecen an Ort und

Stelle . Der Feldzug dieses Jahres 2 Monate andauernd bot

übrigens nichts Merkwürdiges dar . Bedeutender war der darauf¬

folgende 1797 . Im März war der Feind bis auf die Mauls ' er

Höhe (1 '/ ^ Stunde von Sterzing ) vorgedrungen . Ueberall ertönten

die Sturmglocken als Aufruf zum Landsturm , welchem Sterzing

als Versammlungsort angewiesen war . Um für sein Vaterland mit¬

kämpfen zu können , verkaufte Gänsbacher seine Stainer - Geige

und bewaffnete sich mit Stutzen , Säbel , Pistolen und Knotenstock.

Auch sein Bruder Joseph begab sich unter die Streiter für ' s Vater¬

land . Nach der Affaire vom 2 . April erhielt unser Gänsbacher

den Auftrag mit dem Lieutenant von Sterzinger eine Compagnie

zu errichten , und wurde (als Lieutenant ) beordert den Feind durch

das Pusterthal zu verfolgen , und , daß die Tiroler damals durch Un¬

erschrockenheit , Muth und Ausdauer sich durchwegs auszeichneten,

ist weltbekannt . Nach geschlossenem Waffenstillstände wurden an

alle vor dem Feinde gewesene Landesvertheidiger Tirols i . I . 1797

als Anerkennung für so viele Beweise von Patriotismus und An¬

hänglichkeit an das Haus Oesterreich , Medaillen von Sr . Majestät

dem Kaiser bewilliget , und zwar für Commandanten und Offiziere

goldene, und für die Mannschaft vom Oberjäger abwärts silberne

nebst einem Dukaten im Golde . Gänsbacher ( 19 Jahre alt)

erhielt die goldene Medaille.

Nach dieserZeit beschäftigte sichGänsbacher ausschließend wie¬

der mit seinen Studien , mit Musik und — Scheibenschießen . Um aber

seinen Lebensunterhalt zu sichern, mußte er wieder Unterrichtsstunden

geben im Fortepiano , im Singen und — Violoncell , war aber

nicht selten gezwungen , da ihm zuständige Musikalien mangelten,

kaum einige Stunden vor dem Unterrichte , zu komponiren . Aus

8 *
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dieser Zeit besitzt Baron Zep hiris Duetten für ' s Cello und Violin,

die auf ähnliche Weise improvisirt waren . Damals unternahm Gäns¬

bacher seinen ersten Kunstauöflug , und zwar nach Botzen in Beglei¬

tung eines tüchtigen Flötisten , des Akademikers Jung h; das Er-

gebniß davon aber war ziemlich mager , denn „ mein Spiel ( sagt er

selbst ) auf dem Violoncello war der Composition von Wranitzky

nicht gewachsen , daher auch der Beifall ziemlich mager ; mit meiner

Keckheit hielt die Kunstfertigkeit nicht gleichen Schritt . " —

Als sich der Feind aber den Gründen Tirols von Seite Schwa¬
bens näherte , formirte sich wieder die eremte Compagnie unter den

alten Offizieren . Gänsbacher trat als Zugs - Commandant dabei

ein und bekam in dem Paß Roßschlag die Lechschanze zu besetzen-

wo er drei Wochen ausgehalten hatte ; jede zu erübrigende Stunde

war der Musik gewidmet . „ Herr Schön , vormals Kapellmeister

vom Regimente Neugebauer , gleichfalls von meinem Zuge (schreibt

Gänsbacher in seiner Autobiographie ) , komponirte verschiedene
Stücke für unsere kleine Harmonie , die gewöhnlich Abends im Freien
bei einem großen Feuer probirt und produzirt wurden ; sein Sohn,

gegenwärtig General , diente damals als Gemeiner bei der nämlichen

Compagnie . Ich selbst komponirte Einiges , setzte aber die Beglei¬

tung zur Hauptstimme gar nicht gut ; erst Schön , der zwar kein

Genie war , aber viel Routine besaß , gab mir einige Anweisungen

für den Instrumentalsatz ; im Generalbaß war ich fester . " — Im

Oktober desselben Jahres rückte Gänsbacher mit seinen Cremten

( auch gewöhnlich die C a p e l l e genannt ) , gegen die italienische Gränze
dem Montebello zu nach Brentonico und kehrte nach vielfachen

Strapazen und Beobachtungsmärschen bis Roveredo und Riva am

Gardasee , erst zu Weihnachten nach Innsbruck zurück. Im Jahre 1799

in der Fastenzeit ertönten wisder allenthalben die Sturmglocken , und die

Studenten aus ihren Kollegien stürzend , (Gänsbacher war damals

im zweiten Jahre der Rechtswissenschaft ) errichteten mit Bewilligung
der Landschaft wieder ihre Akademiker - Compagnie . Gänsbacher
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war Unterlieutenant . „ Wir stellten uns (die Compagnie nämlich ) bei¬

läufig 220 Mann stark, vor der Universttät auf , wo eben dieSemestral-

Prüfungen begonnen hatten . Noch während der Aufstellung traten

mehrere Akademiker aus ihren Reihen , die Prüfungen zu machen,

und stellten sich dann wieder in selbe ein .
" Solch ein Geist beseelte

damals die junge Blüthe Tirols . Der französische General Jou-

bert war bis Nauders vorgerückt , und die Akademiker wurden

vom General London nach Graun beordert , und hatten auf dem

Roidner Joche (die höchste Spitze des Berges ) Posto zu fassen . Der

Winter war so streng , daß sie im Schnee Löcher graben und Feuer

machen mußten , um vor Frost und Wind Schutz zu erlangen , doch

die Musik und ihr edles Bewußtsein erhielt sie gutes Muthes . — „ Am

Ostersonntage während P . Benitius der Universitätsprediger
und unser Feldpater den Gottesdienst hielt , sang und spielte ich

zugleich eine Messe aus dem Stegreife von Mitterdorfer ( der

gut die Violine strich ) und Bachlehne r begleitet ; und die nicht
weit von uns postirten Croaten konnten nicht begreifen , wie wir bei

diesem Unwetter und auf einem solchen Posten so guter Dinge seyn

mochten .
" — Am 30 . April , dem Tage der Affaire bei Täufers im

Winschgau , wo General Bellegarde die Franzosen schlug , focht

Gänsbacher tapfer mit , — hierauf , da die Gefahr für Tirol von

dieser Seite verschwand , kehrte die Akademiker - Compagnie nach

Innsbruck zurück. Alle diese zwar unbedeutenden aber doch mit

vielen Strapazen verbundenen Feldzüge waren nur kleine Vorspiele
von dem großen Drama der Jahre 1809 und 1813 , wo die, ein halbes

Jahrtausend bestandene treue Anhänglichkeit der Tiroler an das

Hans Oesterreich die Festigkeit seiner Basis hinreichend beurkundete,

durch 9 Jahre zwar unterbrochen , endlich aber siegreich hervortrat.
Und Genosse dieser Zeit , Einer der Auserkorenen und Führer in

dieser wichtigen Epoche war unser Gänsbacher, und daher

schon darum geeignet , Interesse ja Bewunderung eines Jeden , der

an dem Edelsten der Menschheit hängt , zu erregen , dazu ersehen,
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daß Gänsbacher als echtes Künstlergcmüth in den mißlichsten

Lagen , in Tagen voll der Mühen und Entbehrungen sich und seine

Genossen durch die Musik , von der er in keinem Augenblicke ließ,

Freude zu machen und neuen Muth zu wecken nicht entstand.

Ungeachtet der vielen Unterbrechungen in den Studien durch

vier Feldzüge war Gänsbacher ' s Fortgang in denselben doch

immer der Art , daß er bis nach Vollendung des vierten juridischen

Cursus (d . i . bis August 1801 ) das Musikstipendium genoß . Durch

die eingetrctcne Waffenruhe aber ward seine Sehnsucht in der Musik,

besonders in der Composition , worin er bisher nichts Bedeutendes noch

geleistet , sich zu vervollkommnen auf ' s lebhafteste rege geworden . —

Abbe Vogler befand sich damals in Wien ; durch dieses berühmten

Organisten und Harmonikers Ruf vor Allem angeregt , ging Gäns-

bacher ' s Trachten nur dahin , Vogl er ' s Schüler zu werden,
und sein Wunsch ward durch die Unterstützung des Pfarr - - Orga¬
nisten Abbe Falk und des Musikdirektors Heuberger rcalisirt . Am

27 . Oktober langte er glücklich in Wien an.

Angekommen in der großen Weltstadt , wäre Gäns b ache r als

ein ganz Fremder wohl in so manche Verlegenheit gekommen , sich seine
Subsistenz zu sichern , hätten sich seine alten Freunde Abbe- Falk,

Francisci , Franz Schäfer (nachmaliger Professorder Chemie in

Innsbruck ) und Kaspar Mörz, die sich gerade dazumal hier be¬

fanden , nicht seiner mit Rath und That angenommen . Die erste
Zeit war ihm sein Unterhalt gar karg zugemessen, so daß er sogar seine
goldene Landsturm -Medaille versetzen mußte . Nach der Hand machte
Abbe Falk ihn mit Gyrowetz (unserm hochverehrten Kunstvetera¬
nen , einem jener Wenigen , die der Kunst , weil sie selbe als das

Höchste im Leben erkannt , Alles aufzuopfern im Stande ) — der

ihm Eintritt in verschiedene Häuser , und auch Lektionen verschaffte,
wo sich dann Gänsbacher durch sein Fortepianospiel und seine Festig¬
keit im Gesänge bald Credit verschaffte . Abbe Falk war es auch, der

ihn zum Grafen Firmian brachte . „ Bald hatte ich mich (erzählt



G än s b ache r) durch Fantasiren aufdem Clavier , durch Accompagnireu

auf der Violine , so wie durch mein natürliches Benehmen und frohe

Gemüthsstimmung bei der Familie sehr empfohlen , und mein Glück

war gegründet . " — „ Wer in irgend einem Fache etwas Bedeutendes

gelernt hat , zuvorkommend und gefällig gegen die Menschen sich

benimmt , Wohlthatcn dankbar anerkennt , bescheiden ist , sich in die

Menschen schickt, seine Eltern liebt und ehrt und ihnen nach Kräften

hilft , dem wird das Glück sich sicher znwenden , wovon meine eigene

Erfahrung und mein nachfolgendes Schicksal den lebendigsten Beweis

liefert .
" — Gans bacher bekam im Hause Firmian Lektionen

und wurde bald in die Lage versetzt seine Eltern unterstützen zn kön¬

nen . Er komponirte für die Gräfin mehrere Fortepianostücke , mit

und ohne Begleitung ; besonders gelang ihm aber eine Cantate , die

er auf Ansuchen der k . k. Lotterie - Beamten zur 50jährigen Dienst-

Jubelfeier des Regierungs - Rathes Rotter - - nachdem weder Gy¬

rowetz noch Krommer wegen Mangel an Zeit diese Arbeit über¬

nommen hatten — binnen 6 - 7 Tagen verfertigte ; sie trug ihm

wohl nur wenig momentanen pekuniären Gewinn , ( nur 15 st . )

machte ihm aber , da sie überaus gefiel , guten Namen und bot Ge¬

legenheit zu weiteren vorthcilhaften Bekanntschaften . Im Hause Fir¬

mian wurde Gänsbacher bald heimisch , und konnte späterhin

nie genugsam Worte des Dankes finden , mit welch einer herzlichen

Zuvorkommenheit und Güte er daselbst behandelt worden . — Um

diese Zeit machte Gänsbacher die Bekanntschaft der zu ihrer Zeit

berühmten Künstlerin , derblinden Therese Paradies, wie auch

die des gewaltigen Abbo Vogler; doch hierüber möge er selbst

erzählen:

„ Meine Bekanntschaft mit dem blinden Fräulein Paradies,

welche in der Folge meine Schülerin im Generalbaß nach Vogler ' s

Harmonie - System wurde , verschaffte mir Gelegenheit meine ziemlich

gute Tenorstimme in der bei ihr mit 2 Fortepianos aufgeführten

Schöpfung von Haydn hören zu lassen. Herr Scholz, Tenorist



120

und Opernsänger im Kärntnerthor - Theater , war für meine Stimme
so eingenommen , daß er mir den Antrag machte , mich beim Theater
als Sänger mit einem Gehalte von 1500 - 2000 fl . unterzubringen;
ich fühlte aber keinen Beruf dazu , und bald hernach ftarb Scholz . "

„ Ilm diese Zeit briüirte vorzüglich Madame Auer Hammer
als Clavierspielerin . Ich wurde oft zu ihren musikalischen Unter¬
haltungen geladen , und accompagnirte ihr gewöhnlich mit dem Vio¬
loncello . Am Normatage in der Fasten (Maria Verkündigung ) gab
sie immer Konzert im Burgtheater , von Baron Braun, damaligem
Pächter , besonders begünstigt . Bei einem solchen Konzert mußte
ich ihr aus dem Theater mit dem Violoncello bei einem Trio accom-
pagniren , was meinerseits nicht ohne große Beklemmung geschah.
Außerordentliche Fertigkeit , die schwierigsten Passagen richtig durch-
zusühren und alles vom Blatte zu lesen , waren die hervorstechend¬
sten Eigenschaften ihres Spiels , Ausdruck und Geist mangelten ihr
aber gänzlich . "

„ Gegen Ende des Jahres 1803 kam Abbe Vogler nach Wien.
Kaum 24 Stunden nach seiner Ankunft hatte ich seine Bekanntschaft
gemacht , und ich fühlte mich überglücklich , meine Sehnsucht nach
dem weltberühmten Künstler endlich befriedigen zu können . Seine
Freundschaft und sein Vertrauen zu gewinnen , bot ich alles auf , nur
um von ihm lernen zu können . Vogler blieb auch nicht unempfind¬
lich gegen meine unbedingte Hingebung und Verehrung , und in kurzer
Zeit konnte ich mich seiner Liebe und seines Zutrauens rühmen . Er
machte mich mit seinem Harmonie - System , mit seiner eigenen Art
Fugen zu componiren , so wie mit allen seinen Werken , die er dazumal
theils für das Theater , theils für die Kirche schrieb , vertraut , und
verwendete mich zu verschiedenen Geschäften . Bei ihm lernte ich
auch zum Erstenmal Carl Maria von Weber kennen , mit dem
ich in der Folge die innigste Freundschaft schloß. Vogler hatte
seine großen Eigenheiten , wodurch er vielleicht manchen jungen Künst¬
ler von sich entfernt hielt . Ich wußte mich darein zu fügen , erwarb
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mir sein Vertrauen , bereicherte durch ihn meine Kenntnisse , in deren
Mittheilung er immer sehr bereitwillig sich zeigte , und an welchem
Vortheil mir vor allem gelegen war . Der bloße Umgang mit ihm
allein schon war eine Schule . Seine Eigenheiten bekümmerten mich
nicht , desto mehr seine Gelehrsamkeit und Erfahrung in der Kunst.
Meine Anhänglichkeit wurde auch dadurch belohnt , daß er mir
mehrere seiner Compositionen , meistens eigene Manuskripte , zum
Andenken gab . "

„ Um diese Zeit brillirte die Opernsängerin Antonia Lau¬
ch e r, die fast 2 Jahre meine Schülerin im Gesänge war . Vogler
schrieb mehrere Chöre zum Trauerspiel „ „Athalia, " " welche im Thea¬
ter aufgeführt wurden ."

„ Am Vorabend der Aufführung ließ die Sängerin Milder,
welche den Hauptpart übernommen hatte , absagen . Vogler berief
mich sogleich zu sich, schilderte mir seine gränzenlose Verlegenheit , da
fiel mir die Sängerin Lauch er ein , die ich Vogler proponirte.
Noch um N Uhr Abends gingen wir zu ihr , ich führte Vogler auf,
der ihr seine Angelegenheit vortrug , und sie war so gefällig , den
Part zu übernehmen ; bis 1 Uhr nach Mitternacht wurde derselbe
noch einstudirt , und am folgenden Abend mit großem Beifall vor-
getrageu . "

„ Vogler zu Ehren gab Herr Sonnleithe r eine musika¬
lische Soiree und lud die ausgezeichnetsten Künstler , darunter auch
Beethoven, dazu ein . Bei dem Quintett von Vogler spielte ich
die Viola . Darauf wurde Vogler auf dem Fortepiano zu fan-
tasiren aufgefordert ; bereitwillig setzte er sich an das Clavier
und führte ein von Beethoven selbst aufgegebenes Thema , von
4'/ -- Takten zuerst in einem Adagio , dann fugirend durch . Es war
ein durchaus gebundenes Spiel , aber mit so ganz neuen von mir
noch nie gehörten Harmonie - Verbindungen und Wendungen verwebt,
daß ich vor Erstaunen und Entzücken in einen Enthusiasmus für
Vogler entbrannte , den bisher noch keine musikalische Produktion
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in mir in einem so hohen Grade rege machen konnte , so zwar , daß,

als ich nach beendigter Soiree mein Entzücken über Vogler ' s Spiel

dem Grafen Firmian mittheilen wollte , ich erst vor seinem Schlaf¬

zimmer gewahrte , daß schon Mitternacht vorbei und Alles sich im

tiefen Schlafe befände . Allein ich glaubte zu ersticken , wenn ich mich

nicht Jemand mittheilen konnte . Daher ich von da (Teinfalt - Straße)

in die Schüler - Straße bei der Ente zu meinem Freunde und Lands¬

mann Leonhard de Call eilte , ihn weckte, und eine Stunde

lang mich bei ihm erpectorirte , dann erst noch ein gutes Glas Wein

im Wirthshause trank , endlich nach Hause eilte . Nach Vogler

fantasirte Beethoven auf ein von Vogler gegebenes Thema,

von 3 Takten (die 6 - clur - in Mabrsve ) eingetheilt . Beide

Meister hörte ich da zum ersten Male . Beethoven ' s ausge¬

zeichnetes Clavierspiel , verbunden mit einer Fülle der schönsten Ge¬

danken , überraschte mich zwar auch ungemein , konnte aber mein

Gefühl nicht bis zu jenem Enthusiasmus steigern , womit mich

Vogl e r ' s gelehrtes , in harmonischer und contrapunktischer Bezie¬

hung unerreichtes Spiel begeisterte . " —

Im Frühjahre 18V4 machte Gänsbacher mit der Familie

Firmian die Reise auf deren Güter in Böhmen (Brunnersdorf ) .

Dort schrieb er in gehöriger Muße seine zweite Messe (durchaus mit

Orgelspiel ) . Im Juni darauf begleitete er seinen Freund Dr.

Jungh auf einem Ausfluge nach Sachsen über Jena , Weimar,

Gotha nach Schnepfenthal , wo er das Salzmann ' sche Institut

kennen lernte , und von Salzmann selbst u:-d der Familie G Uthö¬

rn an n auf ' s liebreichste ausgenommen und behandelt wurde . —

„ In Weimar, " schreibt er, „ besuchten wir die Oper , (es wurden „ die

beiden Füchse " aufgeführt ) — dann Wieland, der uns sehr artig

empfing , viel mit uns von der easa Firmian, besonders auch über

Musik sprach , und uns auf den Abend zu einer Gesellschaft bei sich
einlud . Wieland legte mir unter andern die Partitur einer Oper

von Schweitzer : „ Oberon " betitelt auf , woraus ich Mehreres spielte
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und sang . Jung h
' s Flötenspiel interessirte allgemein , besonders

entzückte sein seelenvoller Vortrag im Adagio . Wir fühlten uns
beide diesen Abend überaus glücklich in dem Umgänge eines so liebe¬
vollen , so geistreichen und zugleich so humanen Gelehrten und seiner

liebenswürdigen Familie . — Dem berühmten Dichter Schiller

machten wir ebenfalls in seiner Wohnung unsere Aufwartung ; er

empfing uns in einem weißen Schlafrock , sprach sehr gütig mit uns;
da wir ihn aber mit der Zeit etwas pressirt fanden , hielten wir uns
bei ihm nicht zu lange auf . " — Nach einem so interessanten Ausfluge
kehrte Gänsbacher wieder nach Brunnersdorf zurück und brachte
den Winter darauf wieder im Haufe Firmian zu . Als Abbö

Vogler in der Fastenzeit 1805 beim Fürsten Esterhazy zu Eisen-
ftadt eine Messe und Vesper schrieb , berief er Gänsbacher zu
sich , und dieser benützte die Zeit , Vogler ' s neue Arbeiten aus

dessen Handschriften zu studieren . Vogler schrieb damals auch eine
Lamentation eigens für Gänsbacher, die dieser in der Charwoche
bei Vogler ' s eigenem Accompagnemente sang ; worauf ihn der

Fürst bei seiner Kapelle als Tenor anstellen wollte ; da Gänsbacher
es aber ablehnte , bestellte Se . Durchlaucht bei ihm als Vogler ' s

Schüler eine Messe zu componiren , welcher Aufforderung dieser
nach zwei Jahren Genüge leistete . Bei dieser Gelegenheit darf ich
ein Urtheil über Gänsbacher als Sänger um so weniger hier

übergehen , als es von einem Manne wie C . M - von Weber hcr-
rührt , der in dieser Beziehung gewiß competeiit ist . Derselbe schreibt
im Jahre 1810 in der Leipziger allgemeinen musikal Zeitung bei Gele¬

genheit der Beurtheilung von Gänsbacher ' s Canzonerten : „ Es
verbinden diese Eanzonetten mit dem italienischen fließenden Gesänge
die deutsche Kraft und sind von ihm vorgetrageu hinreißend

schön . " — Weber veröffentlicht bei dieser Gelegenheit zugleich auch
eine solche „ I/amsro , sarä eoslsnlo 6te . " in O - äur mit Guitarre-

Begleitung.
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Zu dieser Zeit erhielt Gänsbacher von der Theaterdirektion

zu Innsbruck die Einladung eine Cantate zum Feste des 4 . Oktobers

( Namenstag Sr . Majestät des Kaisers Franz I . ) zu schreiben.
Er reiste dahin und benützte zugleich die Gelegenheit , seine vielge¬
liebten Eltern zu besuchen. Die Cantate wurde aufgeführt und

Gänsbacher erlebte einige sehr glückliche Wochen in seinem Ge¬
burtsorte Sterzing , worauf er nach Wien zurückkehrte . Anfangs
1806 verlor er seinen Vater (54 Jahre alt ) und hatte nun die Obsorge
für seine Mutter ganz allein auf sich , welcher Pflicht er auch bis zu
ihrem Ende auf ' s gewissenhafteste nachkam . In Wien studierte er nun
unter Albrechtsberger den strengen Satz , welchen Cursus er in
3 Monaten beendete . Damals componirte er die vom Fürsten Ester¬
hazy bestellte Messe , welche auch bald in Eisenstadt aufgeführt,
sich nicht nur des Beifalls des dortigen Kapellmeisters Fuchs , sondern
auch der Anerkennung S a l i e r i ' s und H u m m e l ' s erfreute . Bei der

Familie Firm i a u, die sich nun in Prag förmlich etablirt hatte , sorgen¬
frei lebend lag er desto eifriger seinen Musikstudien ob , componirte
mehrere italienische Kanzonen und Terzetten , deutsche Lieder und
Gesänge mit Guitarre - und Clavierbegleitung , mehrere dieser Werke
erschienen auch im Stich . Im Sommer 1807 componirte er zu
Ehren der Gräfin Firmian ( Anna) eine große Simfonie , die im
Schlosse Brunnersdorf aufgeführt wurde . Im Sommer 1808 schrieb
er die Messe in L , die in der Folge Aufsehen in Deutschland machte
und ihm vom Fürsten Esterhazy mit 200 fl . honorirt wurde . Daun
ein großes le veum . — „ Schon bevor ich mit der cusa Firmian
nach Prag zog," schreibt Gänsbacher, „ besuchte ich sehr oft die
Witwe Mozart; lernte da den alten Baron van Swieten ken¬
nen , der sich viel mit ihrem Sohne abgab . Dieser spielte schon vor¬
trefflich Clavier , unter andern Bach ' sche Fugen auf der Stelle in
einen andern Ton transponirt ; Neukomm war damals sein Lehrer.
Ueber seine Clavier - Compositionen wurde ich öfters um meine Mei¬
nung gefragt , die ich ihm immer offen mittheilte . Am Vorabend des
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neuen Jahres 1808 machte ich mit der Witwe Mozart und noch
einem Künstler Jos . Haydn in seiner Wohnung in Gumpen-

dorf einen Besuch . Wir fanden ihn sehr nett angezogen mit einer

ganz neu fristeten Perücke an einem Tische sttzend , worauf sein drei¬

eckiger Hut und Stock lag , als hätte er die Absicht sogleich auszu¬

fahren . Im ganzen Zimmer hingen kleine Täfelchen mit schwarzen

Rahmen herum . Als Haydn bemerkte , daß wir darauf aufmerk¬

sam wurden , und sie näher betrachten wollten , versicherte er : dieß

wären seine Kupferstiche ; es waren nämlich lauter geschriebene Ca¬

nons von seiner Composttion . Schmerzlich bedauerte er , daß er zu

schwach war , um noch zu componiren , obgleich es ihm nicht an Ideen

fehle . Von Mozart sprach er mit großer Verehrung . Besonders

erfreute ihn die von unserm Gefährten gegebene Nachricht , daß so

eben alle seine Quartette in Paris in einer Auflage erschienen , wo

man nie umzuwenden brauchte . Hayd u ' s Bekanntschaft hatte ich

schon vor mehreren Jahren durch meinen Freund Neukomm,

seinen Schüler , gemacht , indem mich dieser zur ersten Probe

von Haydn ^ s noch nicht erschienenen Sing - Quartetten und Ter¬

zetten mit Clavierbegleitung mitnahm , wo ich bei den Terzetten den

zweiten Tenor singen mußte und manches Lehrreiche aus Haydn ' s

Mund vernahm . Bei den Quartetten sang Saal ' s Tochter den

Sopran , Simoni den Tenor und Saal den Baß , der Name der

Altistin ist mir entfallen . Früher noch sah ich Haydn in den So-

cietäts -Konzerten seine Schöpfung und Jahreszeiten selbst dirigiren.

Ich hatte dazumal meinen Wunsch dem Abbe Vogler, welcher als

Musik - Intendant beim Großherzog in Darmstadt angestellt war , zu

erkennen gegeben , bei ihm Studien zu machen , wie auch unter seiner

Anleitung im Orgelspiel mich mehr auszubilden . Allein da ich meine

Mutter und Schwester in Sterzing versorgen mußte , mein Einkom¬

men dafür , so wie für meinen Aufenthalt in Darmstadt nicht zu¬

reichen konnte , auch Vogler zu verstehen gab , daß er wegen man¬

cherlei Verlusten an Geld ( so z . B . hat er 300 Louisd ' or , die der
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König für ihn ausbezahltc , nie erhalten ; 4125 fl . verlor er durch
seinen Commissionär rc . ; und zudem hatte er auch Verwandte zu
unterstützend rücksichtlich meiner Verpflegung nicht viel thun könne,
( worauf ich eigentlich ein Bischen speculirte ) gab ich den Plan bis

auf eine gelegenere Zeit auf . " —

Die großen Ereignisse in Tirol im Jahre 1869 erweckten in

Gänsbacher den sehnlichsten Wunsch , daran Theil zu nehmen,
und es war für sein patriotisches Gefühl eine schwere Prüfung , durch
seine schwächliche Gesundheit ( er war lungenkrank ) an der sogleichen
Ausführung dieses Wunsches gehindert zu sein . Kaum in etwas her¬
gestellt , veranstaltete er unter Mithilfe des Dr . Jungh und Appel-
lationsrathes Bieschin, daß das alte Tirolerlied vom Jahre 1796:

„ Feinde rings um " gedruckt , vertheilt , und von den Choristen des

Prager Theaters einstudirt wurde , mit welchen sie sodann in Beglei¬
tung einer türkischen Musikbande und einer Ungeheuern Volksmenge
vom Altstädter Ring aus bei Nacht unter Fackelbeleuchtung die

ganze Stadt durchzogen , und somit zur patriotischen Entflammung
gegen den gemeinsamen Feind wesentlich beitrugen . Erst im Septem¬
ber 1809 erlaubte der Arzt , daß Gänsbacher seine Lunge der
ersten Probe aussetze , und mit seinen Freunden eine Fußpartie von
Brunnersdorf nach Königswerth mache . Da die Probe gut ansflel,
setzte er seinen Plan „ für sein Vaterland zu fechten " unverzüglich
in' s Werk . Unter dem Vorwände einer Kunstreise nach Italien,
ging er am 21 . November von Prag ab , nach Dresden , ( denn er
mußte , um keinen Verdacht zu erregen , den Umweg über Leipzig,
Nürnberg , Augsburg und die Scharnitz machen ) — wo am Tage
seiner Ankunft Naumann ' s Oratorium „ Das Vater unser " in
der Frauenkirche zum Besten der im Kriege Blessirten , dann der
Soldaten - Witwen und Waisen , nebst einem „ 16 voum " von
Reichard ausgeführt wurde . Durch Hilfe des Konzertmeisters B a bi
und des Hofsängers Mikosch, ward es Gänsbacher möglich,
in dem überfüllten Hause der Produktion beizuwohnen . — „ Ein
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Präludium auf der prächtigen Orgel bereitete die Gemüther zu dem

großen Meisterwerke vor ; dann folgte die Introduktion des Ora¬

toriums . Welche Größe , welche Kraft und Anmuth , welche Andacht

lag in der Seele des Meisters ! welche Einheit und Präzision im

Orchester und den Soloparten . Alles war noch von dem Geiste des

unsterblichen , erst vor 6 Jahren dahin geschiedenen Tonmeisters (Nau¬

mann ) belebt . Solche Kraft des Orchesters fand ich bis dahin noch

nirgends . Caravaglia , Lasarolli und Benelli sangen die

Soloparten . Der - stimmige Gesang ohne Begleitung am Schlüsse

jeder Abtheilung des Werkes klang wie von Geistern höherer Sphä¬

ren . Das Orchester bestand aus 135 Individuen , und die Zahl des

Auditoriums wurde auf 10,000 angegeben . Am folgenden Tage

fuhr der Postwagen , auf den ich bereits eingeschrieben war, um

10 Uhr Vormittags ab ; da ich aber noch um 11 Uhr in der Hof¬

kapelle das Hochamt anhören wollte , wohin mich der Herr Minister

von Naumann selbst führte , so konnte ich erst um V- 1 Uhr zu

Fuß nachmarschiren , - um 3 Uhr Nachmittags hatte ich den Post¬

wagen aber bereits eingeholt . So schnell wurde man damals mit

der sächsischen Post bedient ! " - Zu Leipzig angelangt hielt er sich dort

4 Tage lang auf , theils um die musikalischen Zustände kennen zu

lernen , theils um mit einem Musikverleger zu accordiren . — „ Der

Musikverleger Kühnel hielt vor der eigentlichen Unterhandlung

wegen des Honorars eine förmliche Rede , um meine Forderung

herabzustimmen ; endlich kamen wir überein , daß er meine - händigen

Variationen ( „ Ist denn Liebe ein Verbrechen " ) , 6 deutsche Lieder

mit Begleitung des Claviers , 6 deutsche Lieder mit Begleitung der

Guitarre , den Nachtgesang von Kosegarten , und „ Das Wieder¬

sehen " gegen das Honorar von 3 Dukaten pr . Werk zum Stiche

übernahm , und mich gleich zahlte . Bei Breitkopf und Härtel,

der mich noch jüdischer behandelte , brachte ich nur noch 2 Sonaten

für Violine und Guitarre .für 2 Dukaten an . So ergeht es jungen

Componisten ; — aber in Wien war ' s noch schlimmer , da wollte
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man alles umsonst haben , und sollte stch ein jeder noch eine Ehre
daraus machen , wenn er ausgesaugt wurde . " — Aulangend die
Kunstgenüsse , die ihm in Leipzig zu Theil wurden , rühmte Gäns¬
bacher die außerordentliche Geselligkeit im Handlungshause Lim-
berger, wo Soireen ftattfanden , und ein Gewandhaus - Konzert,
dem er beigewohnt . „ Es wurde mit Beethoven ' s 6 - moll - Simsonie
eröffnet , die mich außerordentlich ergriff . Der Uebergang vom
Presto mit einem laugen Pizzicato zum letzten Stück , ist von einer
Majestät , von einer Herrlichkeit , ja einer wahren göttlichen Inspi¬
ration , als wollte er alle Engel vom Himmel in seinen Chor herab¬
ziehen , und mit ihnen siegreich in das Paradies wandern , und er
setzte so seinen musikalischen Triumph mit Begleitung der Posaunen
während des ganzen letzten Stückes fort ; man sollte glauben , er habe
es nach der Schlacht bei Aspern geschrieben . Eine Arie von Righini,
von Madame Werner mit einer sehr schönen Stimme , aber weni¬
ger Sicherheit , und ein Duett aus „ Orfeo und Euridice " von Jos.
Haydn , gesungen von Dlle . Schicht , und Klengel, fanden auf
Beethoven ' s simsonie wenig Eingang . Desto effektvoller trat dann
das erste Finale aus „ Don Giovanni " mit dreifachem Orchester und
(Zhören hervor , und wurde mit der größten Präcision gegeben . Der
Violinist Lauge spielte ein Konzert von Spohr sehr brav . Bei
dieser Gelegenheit lernte ich den Musikdirektor Schicht und den
Liedercompositeur Harder, ein kleines , anspruchloses , unbedeu¬
tend scheinendes Männchen kennen, dem auch meine in Berlin erschie¬
nenen Terzetten und Canzonetten bekannt waren , und ihm zu gefallen
schienen. In einigen Tagen sollte das 100jährige Jubiläum der Uni¬
versität musikalisch , nämlich mit einem ^ 6 Deum von Schicht und
einem Theil von Haydn ' s „ Schöpfung " mit einem auf das
Fest passenden Terte, gefeiert werden . Ich konnte nur der
Probe beiwohnen . Bei der Stelle der ausgehenden Sonne vernahm
ich folgende Worte : In vollem Glanze ging der sonne¬
strahlende Leibnitz auf. Der aufsteigende Mond wurde mit



- 129 _

Gellert verglichen . Wenn die Production der Probe , der einzigen,
die abgehalten wurde , entsprach , so dürfte das Chaos wohl ein Chaos
geblieben sein ; überhaupt schien man in Leipzig Haydn 's Geist wenig
aufgefaßt zu haben . Das ^ 6 voum fand ich in den Singstimmen
und kontrapunktistischen Sätzen schön gearbeitet , doch schien mir der
ganze Charakter dem eines Lobgesanges nicht völlig zu entsprechen ." —
Von Leipzig am 2 . December abgegangen , langte er nach einigen
Fährlichkeiten , als Folgen des falschen Passes , über Hof , Nürnberg,
Augsburg am 9 . December in Tirol an . Der erste Fuß , den Gäns-
bacher in dieses einst so glückliche, so friedliche , jetzt von den
Baiern beherrschte Tirol setzte , trat auf den Schutt des aus dem
Grunde zerstörten Dorfes und Festungswerkes Scharnitz , wovon
nebst den schwarzen Mauern nichts als derZeiger ans der Thurmuhr
zu sehen war , der auf die achte Stunde weisend dem Wanderer die
Schreckenszeit des angefangenen Elends bezeichnte . Das zweite
Dorf Seefeld war zur Hälfte verbrannt , und von dem dritten,
Zierl , lagen 65 Häuser in Schutt , wo Gänsbacher noch beim
Aussteigen aus dem Wagen unweit davon eine Mauer einstürzen
sah . Dieses war der Willkomm in seinem geliebten Vaterlande , und
man kann die Gefühle ermessen , die sein Herz durchstürmten , wenn
man seinen hochherzigen Patriotismus nur in etwas in Anschlag
nimmt . Am 9 . December langte er zu Innsbruck an , und vertauschte
seinen falschen Paß allsogleich mit einem echten , wozu ihm der da¬
malige Polizeidirektor Herr von Atzwunger ( mit dem cr in den
neunziger Jahren bei der Cremten - Compagnie gedient hatte ) sehr
bereitwillig die Hand bot . Da es einstweilen nichts Kriegerisches
Zu thun gab , lebte Gänsbacher auch in Innsbruck ganz der
Musik , und seine Freunde Mörz und Abbo Falk hatten sich dessen
ganz zu erfreuen . Er besuchte auch seine Vaterstadt Sterzing , ( vier
Posten weit von Innsbruck , auf welchem Wege sein Paß neun mal
untersucht und vidirt wurde , ein Beweis , unter welchem unleidlichen
Zwange damals Tirol seufzte, ) und fand seine Mutter und Schwestern

9
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in der größten Dürftigkeit , da sie zweimal vom Feinde geplündert

worden waren . Dieser drückenden Lage half Gänsbacher ab.

Wahrhaft rührend ist seine Schilderung des Empfanges von Seite

seiner Familie und die Beschreibung von verschiedenen kleinen Affai-

ren , die seine Mutter während der feindlichen Invasion bestanden,

und eine besondere Geistesgegenwart bewiesen hatte ; herzerbebend

aber jene eines Scharmützels in der Unter an e, wo 6« junge

Tirolerburschen 560 Sachsen in einem Wirthshause belagerten , das¬

selbe beschossen , stürmten und sie alle gefangen nahmen . Voll von patri¬

otischem Stolze erzählte er , wie am 4 . August die Bauern den Ge¬

neral Lefebre bei der Paiserbrücke und dem Blasmühl schlugen

und bis Innsbruck trieben , und klagte über die Gräuel , welche die

Dalmatiner bei Briren am St . Nikolaustage verübten , als sie über

12« Bauernhöfe in Brand gesteckt , und mit den menschlichen Bewoh¬

nern weit übler , als mit dem Viehe verfuhren.

Am 27 . December besuchte Gänsbacher Hall , wo eine Aka¬

demie ihm zu Ehren veranstaltet wur ^ e , und um dem Hochamte am

Tage der unschuldigen Kindlein beizuwohuen , das dort nach alter

Sitte nur von unverheirateten Musikern mit Ausschluß der Geist¬

lichen aufgeführt zu werden pflegt . Daselbst wurde Gänsbacher s

Eomposition producirt , und der dortige Pfarrorganist Holzmann

hatte die Freude , seinen einstigen Chorknaben nun als Tonmeister von

bereits ausgezeichnetem Rufe wieder zu sehen und zu hören . Be¬

sonders bewunderte Holzmann die Guitarre , (deren sich Gäns¬

bacher als Begleiterin bei seinen Gesängen bediente ) welches Instru¬

ment er zuvor noch nie gesehen hatte . - In Innsbruck componirte

Gänsbacher unter andern für Mörz die Baßarie mit Chor

„ vomins v6 „ 8 salutis msue " und mehrere Lieder für Nanette

Mörz, (Schwester seines Freundes ) die er als ein geistreiches , von

glühendem Patriotismus beseeltes Mädchen rühmt , das für ihn mit

gewandter Feder die Ereignisse des Jahres 18V9 als Augenzeuge in

ein Tagebuch eingetragen , dessen sich in der Folge Bertholdi bei der
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Herausgabe seines Werkes über den Krieg in Tirol vom Jahre 1809
vielfach bedient hatte , das aber Gänsbacher nie wieder zurück
erhielt . Da es in Tirol für seinen Patriotismus nun gerade nichts
zu thun gab , ihm vielmehr die Zwangsherrschaft mit allen ihren täg¬
lich sich erneuernden Schrecknissen und alle Gerechtigkeit mit Füßen
tretenden Unmenschlichkeiten in der Seele zuwider war , bereitete er
sich so eilig wie möglich zur Abreise nach Darmstadt , um bei Abbs
Vogler, mit dem er in einem ununterbrochenen Briefwechsel ge¬
standen , seine Studien im Contrapunkte und der Composition fortzu¬
setzen und zu beenden . Zuvor noch componirte er für seine Freunde
eine la u re t . Litanei, sicherte nach Möglichkeit die Eristenz seiner
alten Mutter , und verließ sein Vaterland , um sich wieder ganz der
Kunst zu widmen . „ Ich habe mein Vaterland in seiner Verheerung
gesehen und betrauert , genoß aber auch die mit nichts zu verglei¬
chende Freude des Wiedersehens meiner geliebten Mutter ; fand alle
meine Freunde wieder , die es wahrlich an nichts fehlen ließen , mir
den Aufenthalt so angenehm als möglich zu machen ; ich gab Rechen¬
schaft von meinen Fortschritten in der Kunst , deren Produkte bei
wiederholten Aufführungen in Innsbruck und Hall , in welch' beiden
Städten man mich noch als Sängerknabe gekannt , immer mit dem
ungeteiltesten Beifalle ausgenommen wurden , ich mußte daher mit
allem Ernste daran denken , mein vorgestecktes Ziel bei Vogler zu
erreichen .

" — Am 14 . April 1810 langte er in Darmstadt bei dem
berühmten Tonsetzer und Großmeister des Orgelspiels an , und
wurde mit offenen Armen empfangen.

Abbe Vogler hatte die Absicht, Gänsbacher inderOrgel-
baukunft und im Orgelspiele zu unterrichten , Gänsbacher aber
wollte nur das Studium des - stimmigen Satzes fortsetzeu , Vog ler ' s
Compositionen studieren , und sich durch - stimmige Aufgaben in der
musikalischen Deklamation üben . Um dieselbe Zeit trafen Meyer¬
beer aus Berlin und Carl Maria von Weber in Darmstadt
ein , um die nämlichen Studien zu machen . „ Meyerbeer war

9*
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damals 18 — 19 Jahre alt , zeigte ein großes Talent , und war em

großer Clavierspieler ; er hatte den Professor Wolfssohn als

Mentor bei sich . Durch Meyerbeer bekam ich einen Begriff von

der damaligen frivolen Berliner - Welt . Er war ein fein gebildeter

Mensch , kannte die berühmtesten Künstler , die schönsten Weiber,

kurz alles , was zum Schönen gehört ; war ein außerordentlicher

Enthusiast für Theater - Compofitionen , iu welcher Gattung er einst

zu brilliren hoffte . Seiner Offenheit wegen unterhielt ich mich gerne

mit ihm ein Stündchen Abends im Garten . — E . M . von Weber,

dazumal 23 Jahre alt , dessen finanzielle Umstände ihn zwangen,

ökonomisch zu leben , nahm mit mir zugleich bei einer alten Feld¬

webels -Witwe Kost und Wohnung . Wir verzehrten jeder des Tages

16 kr . Mittags und 9 kr . Abends . Für das Zimmer sammt Betten

zahlten wir zusammen 8 fl . monatlich . Ein Frühstück zu nehmen er¬

laubten unsere Finanzen nicht . Von dieser Zeit an wurde mit We¬

ber, mit dem ich so ganz harmonirte , die wärmste Freundschaft

geschlossen, die sich in der Folge zum innigsten Vertrauen und wech¬

selseitiger Unterstützung in vielen Verhältnissen unsers Lebens aus¬

bildete . Nun begann unser eigentliches Künstlerleben . Wir mußten

deutsche Psalmen nach Mendelssohns Übersetzung ^ stimmig schreiben,

und übergaben unsere Arbeiten Vogler zur Einsicht , der sie kritisch

beleuchtete und uns seine Anfichten mittheilte . Anfangs kamen wir

gewöhnlich Nachmittags mit unsern Pensi ' s zu ihm ; da er aber fast

täglich beim Großherzog speiset e und gleich darauf unsere Arbeiten

vornahm , so geschah es nicht selten , daß er mit dem Bleistift in der

Hand dabei einschlief. Wir verabredeten uns daher , künftighin im¬

mer Vormittags unsere Studien ihm zu zeigen. Weber war aber

öfter auf Konzertreisen ; seine Abwesenheit fühlte ich immer sehr,

indem sein persönlicher Umgang mir die Einsamkeit versüßte , und

außer bei Vogler oder Meyerbeer jede andere Erholung und

Abwechslung mir fehlte . — Am Charfreitage wurde in der lutheri¬

schen Kirche der „ Tod Jesu " von Graun aufgeführt . Graun ' s Chöre
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für jeden Compositeur bleiben . Bei den Proben dirigirte der Groß¬

herzog immer selbst. Nie hörte ich von einem Orchester ein solches

Pianissimo ; die Tempi aber wurden meistens zu schleppend genom¬
men . Der Hofrath Voß und Schreiber, Professor der Aesthe-
tik , ( beide von Heidelberg ) fanden sich bei den Produktionen ein.

Bei Vogler machte ich ihre Bekanntschaft . Das Gespräch bei

diesem mir höchst merkwürdigen Besuche wurde gleich auf Choral und

Akustik geleitet , weil Voß über den ersteren belehrt sein wollte.

Vogler
' s mündliche Abhandlung darüber war seiner als Professor

ganz würdig , und ich hätte den ganzen Tag zuhören mögen.

Voß ' ens edle , geistreiche , ganz den tiefen Denker verrathende,

zugleich sanfte Physiognomie hat sich mir tief eingeprägt ; ich fühlte
eine Art Ehrfurcht für diesen Mann . Seine Sprache war äußerst

fein , bestimmt , und abgemessen . Ein durchdringenderes Auge sah

ich kaum bei einem Manne mehr ; seine Figur war etwas lang und

mager , sein Anzug einfach ; ich schätzte ihn für einen hohen Fünfziger.

Professor Schreiber gefiel mir weniger ; er hatte mehr intriguante

Züge , und der Professor leuchtete überall heraus . " — Das einför¬

mige Mannheimer Leben und das Gedenken an den Verlust seines
Vaterlandesund dessen drückende Lage machten , daß Gänsbacher

oft eines früher nie gekannten Trübsinns sich nicht erwehren konnte;
in einer solchen Stimmung componirte er seinen herrlichen Canon:

„ Irislis 68t kmima moa , 8ieut p3886r 8oIitariu8 in t66to " —

und nur angestrengte Arbeiten und kleine Ausflüge in die Nachbar¬
gegenden und Städte vermochten sein Gemüth zu erheitern.

Am 22 . Mai schrieb C . M . von Weber aus Mannheim an

Gänsbacher: „ Alles ist hier in Ordnung und man freut sich
darauf Ihre Simfonie zu hören . Den 26 . ist Museum ( Liebhaber-
Konzert ) , welches man um Ihretwillen um 8 Tage verschoben hat;
bringen Sie uns auch etwas zum Singen mit ; man wünscht sehr,
Sie zu hören . Sie gehen dann auch mit nach Heidelberg zu meinem
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Konzerte , — kurz , wir wollen schon unsere Zeit ordentlich anwen¬

den .
" — Gänsbacher folgte diesem Rufe , und begab sich be¬

schwert mit sechs eben fertigen Psalmen und einer Fuge zu Fuß an,

den Weg , obschon es gräulich regnete . In Mannheim verweilte er

8 Tage mit Weber, und machte sehr werthe Bekanntschaften , von

denen ihn die des Herrn Frei, ersten Violinspielers alldort , am

meisten freute . Seine Simfonie wurde beifällig ausgenommen *), und

Weber spielte von seinem neuen Clavier - Konzerte das Adagio und

Finale unter so rauschendem Beifalle , daß er beides wiederholen

mußte . Am 29 . Mai reiste W e b e r und Gäns b ache r mit mehreren

Musikfreunden , worunter sich auch Frl . Frank, eine sehr brave

und hübsche Sängerin , befand , nach Heidelberg.

„ In Heidelberg nahmen wir unsere Wohnung im Commerz¬

hause zum Prinz Mar , wo sich die Burschen fast den ganzen Tag im

Fechten übten . Durch Freund A l er . Dusch aus Mannheim machte

ich Bekanntschaft mit mehreren Studenten , die uns gleich Nachmit¬

tags mit Kaffee und einer Pfeife Tabak traktirten . Es gefiel mir

in ihrer fidelen Gesellschaft , — bis 9 Uhr Abends wurde musizirt,

dann soupirt und pokulirt . Die Studenten waren meistens Hanse¬

städter , wir verstanden uns bald , sangen kräftige Lieder , und lebten

äußerst jovial . Tirol erschallten viele Vivats . Außer den Burschen

bestand die Gesellschaft aus Carl M . von Weber , Gottfried

Weber , Aller . Dusch , Frei und mir . Auf das , von Gott ver¬

gessene und von Luther besessene Darmstadt war der Genuß solcher

Stunden eine wahre Erquickung . Wir blieben bis 3 Uhr Morgens

zusammen . Zum Andenken an diesen Abend schickte ich von Mann¬

heim aus den Burschen ein Tiroler „ Zwanziger " - Stück vom Jahre

* ) Reiche harmonische Verwebungen , eine edle Haltung und gewandte Aus¬

führung des Themas werden an dieser Simfonie gerühmt . Besonders in¬

teressant ist die sehr originelle Presto - Menuette und das feurige Allegro

finale . Das Allegro des ersten Satzes dürfte wohl minder ansprechend
und zu sehr ausgesponnen seyn.
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1809 und Sandwirth ' s Portrait in Kupfer gestochen. Die Bur¬

schen interessirten sich so sehr dafür , daß sie sich mit Säbeln um den

Besitz dieser Andenken schlagen wollten , was Weber aber verhütete.

Tirols Ruhm zu verbreiten , und bei echten Deutschen unvergeßlich

zu machen , ließ ich keine Gelegenheit unbenützt . Ueber die Schlachten

von Aspern und Wagram gab ich ebenfalls klare Aufschlüße und be¬

richtigte bei dieser , wie bei manch ' anderer Gelegenheit verschiedene

Irrthümer und falsche Angaben , die bestochene, gezwungene und ver¬

dorbene Zungen und Federn in der geblendeten Welt verbreitet hat¬

ten . Wie viel Perfides wurde auf diese Art den Oesterreichern und

Tirolern aufgebürdet ! ! Von ersteren nur ein Beispiel : Baron

Vrinz von Berberich, ehemals fürstl . tarisscherOberpostmeister

in Frankfurt a . M . , besitzt bei Regensburg seine Güter , welche im

letzten Kriege ( 1809 ) von den Franzosen gräulich verwüstet wur¬

den . Dieß Faktum kam in die Regensburger Zeitung . Sogleich

ließ der französische Intendant Bacher den Baron Vrinz rufen,

und bedeutete ihm , sofern er nicht augenblicklich in die Zeitung mit

seiner Unterschrift drucken ließe , daß die Verwüstungen die Oester¬

reicher angerichtet hätten , so würde er aller seiner Güter verlustig

erklärt . Von den Tirolern hatte man die schändlichsten Lügen betreffs

der Behandlung der Kriegsgefangenen ausgestreut , da doch bekann¬

termaßen dieselben stets und überall auf das Freundlichste mit solchen

umgegangen waren . Ja sie konnten ein edles , tapferes Volk nicht

mit der Faust besiegen , suchten daher mit Natternzungen ihm zu

schaden .
" — Nachdem Gänsbacher auch in Heidelberg bei

Web er ' s Konzerten mitgewirkt , kehrte er nach dem „ musikalischen"

Mannheim zurück, wirkte bei einigen Soireen und im Museum mit,

ließ ( mit größtem Beifalle ) seine 8 -Missa in der alten Pfarrkirche von

dem großherzoglichen Orchester und dem Conservatorium aufführen *) ,

*) Ein dortiger Kunstrichter schreibt über dieses Werk Folgendes:
„ Es liegt eine herrliche Ruhe , ein tiefes Gefühl in dem Ganzen.

Nichts Profanes stört die andächtigen Empfindungen , und sehr verdient



- 136 -

machte sehr interessante Bekanntschaften , z . B . mit dem Rathe von

Hertling, einem der klassischen Musik mit Leib und Seele zuge-
thanen Dilettanten , mit dem Buchhändler Fried . Kaufmann,
Verfasser des rheinischen Correspondenten , mit Fräulein Salome,
einer gediegenen Musiklehrerin , mit den trefflichen Sängerinnen
Grua und Ed l , Musikdirektor Toll mann, einem berühmten
Violinisten aus Basel . „ Nie werde ich ( äußerte er sich in dieser
Beziehung ) der wenigen aber höchst genußreichen Tage in dem freund¬
lichen musikalischen Mannheim , nie der so vielen herzlichen Aufmerk¬
samkeiten und Auszeichnungen vergessen ! Welch ' ein Unterschied

gegen das lederne Darmstadt , wo nicht einer von uns drei Schülern
Vogler ' s auch nur eine Einladung irgendwohin erhalten hat .

" —

JuDarmstadt , nachdem die Trias ( Gänsbacher , Meyerbeer
und von Weber) wieder beisammen war , wurden die Studien

sehr fleißig wieder fortgesetzt , hiebei ercellirte Weber durch Fleiß
und Scharfsinn , vorzüglich waren es Händel und S . Bach , die sie unter
des Meisters Leitung analisirten . Aus dieser Zeit stammt auch die

Umarbeitung Vogler ' s der 12 Choräle von S . Bach , die mit
C . M . von Weber ' s trefflicher Analysis später bei Kühnel in

Leipzig herauskamen.

Gänsbacher blieb bei Vogler bis Ende Juli 1810 reiste
dann mit des Meisters Empfehlungsschreiben versehen nach Böhmen
zur Familie des Grafen Firm i an, wo er wieder auf ' s Freund¬
lichste ausgenommen wurde . Die so häufigen , einseitigen und par¬
teiischen Beurteilungen von Kunstwerken , von Verlegern und ihrem
Kram , von Lobpreisern des Gemeinen und Hcrvorhebern des Ge¬
wöhnlichen , das Lungern in der Kunst und die Legionen von Rück-

* _ ,

Gänsbacher als gründlicher und dabei melodiöser Kirchen - Componist
hervorgezogen zu werden . Eine kräftig gearbeitete Fuge am Schluffe des
Oloria ist bemerkenswerth , das KM « und Dona sind vor allem er¬
greifend , letzteres ist besonders herzlich und gemüthanregend ."
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sichten der Freundschaft , des Ehrgeizes , des Eigennutzes , welche die

Kritik bald zu einer Viper , bald zu einem Kalbe machen — diese

Schwierigkeit , dem wahrhaft Guten auch ohne großen Namen in der

Welt Platz und Würdigung zu verschaffen , bewogen C . M . von
Weber , Meyerbeer , Gottfried Weber , Ale r . Dusch
und Gänsbacher einen Verein zu gründen , der zum Besten der

Kunst sich wechselseitig unterstützen , handeln und weithin wirken

sollte . Gleichgroßer Eifer für das Höchste im Leben , gleiche An¬

sichten , und die Nothwendigkeit besonders den ästhetischen

Th e il der Kunst zu pflegen , waren die Hauptgründe des Vereines.

C . M . von Weber entwarf eine Norm für den zweckmäßigen

Gang des Ganzen ; er war auch Dirigens und Gottfried Weber

Sekretär des Vereins . Als Früchte hievon erschienen in verschie¬
denen öffentlichen Blättern musikalische Notizen , Abhandlungen,

geschichtliche Forschungen , Rezensionen rc . C . M . von Weber

führte den Namen Mel o s , Meyerbeer Philo d i kaios , Gäns¬

bacher Trias . Gänsbacher nahm bis zum Jahre 1813 daran

Theil , wo er dann die Feder mit dem Säbel vertauschte , um tat¬

kräftiger für sein Vaterland zu wirken . Im Winter 1810 — 1811

schrieb er in Prag die Ouvertüre , einen Chor und die Märsche zu
Kotzebue' s „ Kreuzfahrer, " in Wien studierte er in der Hofbibliothek
die Werke alter Kirchenmeister , und arbeitete fleißig für die musi¬

kalischen Zeitschriften , „ leider zwar des Auslandes , denn in unserer
Kaiserstadt gab es kein derlei Institut , wo ich und meine Freunde
unsere Gedanken und Erfahrungen hätten niederlegen können , —

und doch wäre es für Wien gerade am nöthigsten gewesen , da der

Kampf zwischen den ergrauten , eisenbepanzerten , steifen Formen,
und der leichtbeschwingten , buntscheckigen , den Schild der Charla-
tanerie keck vor sich tragenden , doch für Ohr und Gemüth scharfe

Waffen führenden Nusiea Ituliana im Gähren war ." —

Im Frühjahre 1811 schrieb er sein großes Requiem , und

dedizirte es der Frau Gräfin Firm i an , seiner Wohlthäte-
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rin *) , — auch mehrere seiner Clavier - Sonaten , mit Begleitung
der Violine oder Viola oder Guitarre , und die Ni88s in v fallen in

dieselbe Zeit . Im Sommer 1812 besuchte er aus Einladung des

baierischen Kammer - Klarinettisten Beerman München , schloß
Freundschaft mit Winter, traf da mit Vogler und Meyer¬
beer zusammen , und lernte Madame Flat kennen , die als Künst¬
lerin und Componistin eines ausgezeichneten Rufes genoß ; besuchte
dann sein Vaterland , dessen ganz veränderte Gestalt ihn so bitter an¬

sprach , daß er nur in den Armen der Freundschaft ( Abbe Fal k,

Mörz, Jos . Holzmann, Graf Wolkenftein und Graf Tan¬

nenberg) es über sich bringen konnte , einige Tage in Innsbruck
auszuhalten . Bei seiner 73jährigen Mutter blieb er 8 Tage . Damals

componirte er seinen schönen Männer - Chor : „ Gott lieben , macht
selig. " — Als im Dezember desselben Jahres C . M . von Weber

* ) Dieses Requiem ist jedenfalls eines von Gänsbacher ' s bedeutendsten
Werken . Um Einzelnes daraus zn berühren , so ist das „ Die«
unbestritten ein Lonstück von tiefem inneren Gehalte ; der Componist hat
darin seinen Gegenstand auf eine höchst eigenthümliche und sehr glückliche
Weise erfaßt , und die Bezeichnung der unheimlichen Ahnung alles dessen,
was da kommen wird am Lage des letzten Gerichtes zugleich mit dem
theils bangen , theils zuversichtlichen Flehen um Gnade und Erbarmen so
in einander verschmolzen , daß bei der charakteristischen Wahrheit des Ein¬
zelnen der .Total - Ausdruck keineswegs verliert , sondern das Ganze sich
als ein Lonstück von einem Guße erweist . Wahrhaft ergreifend beginnt
er mit dem charakteristischen Unisono des Vocale und der Instrumente
bei den Worten : , ,vik >« irso , llies Ma , soivpt sneolum in savilla,"
woran sich allsobald die ausführliche Bezeichnung des mächtig erschüttern¬
den : „ rubn inirum spurlos sonum " anschließt . Es ist dieses Bild mit
den obligaten Blechinstrumenten wahrhaft ergreifend schön . Auf gleicher
Höhe des „ Dies irs « " stehen die übrigen Abtheilungen des Werkes , dem
vielleicht nur der einzige Borwurf gemacht werden kann , daß es zur Auf¬
führung in der Kirche etwas zu lang seyn dürfte . Uebrigens ist dieses
umfangsreiche und sehr gehaltvolle Meisterwerk Gänsbacher ' s vorzugs¬
weise geeignet zur Production im Konzcrtsaale , und gewiß , es verdiente
mehr als so manche anderen oftgehörten Werke dem musikalischen Publikum
von einem ausgezeichneten Sänger - und Orchester - Personale vorgeführt
zu werden.
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die Direktion des Orchesters und der Oper in Prag übernommen,
eilte auch Gänsbacher dahin , und die Bekanntschaft mit To¬

maschek , Wittasek, der Umgang mit Dr . Jung h, seinem

lieben Landsmann , die Freuden des geselligen Lebens in den Häu¬

sern des Grafen Firm Lan, Gtafen Jos . Nostitz , Grafen C la m -

Gallas, Fürstin Kinsky , Gräfin Defour , Kleinwäch¬

ter rc . rc . , vor allen aber von Webe r ' s Umgang machten ihm

den Aufenthalt daselbst überaus angenehm und genußreich . Die

Kriegsereignisse des Jahres 1813 fanden in Gänsbacher ' s Brust

einen sein ganzes Wesen erschütternden Wiederhall . Er eilte

nach Klagenfurt , wo die 1809 und 1810 ausgewanderten Tiroler zu

Schützen - Compagnien sich formirten , um vereint mit dem k. k. Mi¬

litär zur Befreiung des Vaterlandes mitzuwirkeu , und wurde an der

Seite seines Freundes und Landsmannes Wild, den die vereinten

Tiroler zum Hauptmanne gewählt , bei der 1 . Compagnie Unterlieute¬

nant . Am 12 . September überschritten die Insurgenten die Gränze

in ' s Vaterland — und seitdem wurde Gänsbacher, der durch

Muth , Klugheit und Ausdauer sich auszeichuete und das volle Vertrauen

seiner Kampf - Brüder gewann , sowohl vom General Hiller als

auch F . M . L . Fenner hervorgehoben ; er avancirte in Kurzem

zum Hauptmanne bei der 3 . Jäger - Compagnie , welcher Auszeichnung

er sich vornehmlich bei der Affaire bei Ried , Allang , Bercha und

der Mühlbacher Klause , selbst unter Speckbache r ' s Augen , ganz

würdig erwies.

Nach der alten Landesverfassung beschränkte sich die Dauer der

Dienstzeit der Landesschützen nur auf dre Dauer der Feindesgefahr
im Lande , und sobald diese vorüber war , wurden die Schützen - Com¬

pagnien aufgelöst . F . M . L . Fenner erhielt für seinen siegreichen

Zug durch Tirol das Theresienkreuz ; er war auch von allen Tiroler¬

schützen geliebt , und schlug mit seiner wenigen Mannschaft den dop¬

pelt überlegenen Feind , gewiß aber hatte er den glücklichen Erfolg

im Pnsterthale hauptsächlich den Schützen - Compagnien zu danken,
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die ihm schon durch den Sieg bei Bercha den Weg gebahnt hatten . —
Mit dem Schlüsse des Jahres 1813 war auch ein merkwürdiger Ab¬
schnitt von Gänsbacher ' s Leben vollendet , und er befand sich in
Ungewißheit , was zu beginnen ? und wohin sich zu wenden ? denn
der Stutzen mußte an die Wand , und der Degen wurde in die
Scheide gesteckt . Durch des k. k. Hofkommissärs von Roschmann
Verwendung hatte Gänsbacher eine Anstellung als Beamter im
Vaterlande erhalten ; er aber blieb der Kunst getreu , wandte sich
nach Trient , wurde daselbst von dem Hause Baron Gaudenti ( mit
dem er während des Feldzugs schon Bekanntschaft gemacht ) freundlich
ausgenommen , lebte ganz der Musik und sehr angenehm , denn es
fehlte fast in keinem Hause an musikalischen Individuen . „ Wie
aber die Kirchenmusik in Trient damals bestellt war , mag Folgendes
zum Beweis dienen : „ Am Neujahrstage führte der Kapellmeister
P . Marian Stecher, ein sonst tüchtiger Organist und gelehrter
Musiker , beim Hochamte , wobei der Fürst - Bischof selbst pontificirte,
eine Simfonie vom alten Cannabich auf , die P . Marian einige
Tage früher beim Käshändler nach dem Gewichte um 6 Centesimi
gekauft hatte , und die durch ihren alten , fast komischen Styl alles
zum Lachen reizte . Wegen Mangels an Sängerknaben wurden So-
prani und Alti von Männern gesungen ; Violon gab es bei der
Kirche keinen , so wenig als andere Instrumente , diese mußten erst
ausgeliehen werden ; selbst die Orgel befand sich in einem jämmer¬
lichen Zustande . " - Als der tapfere Oberst -Lieutenant P . de Gall
ein Iägercorps , aus Tirolern bestehend , unter dem Namen Fenner-
Iäger durch Werbung errichtete , wurde Gänsbacher vom Inhaber
selbst als Ober - Lieutenant ausgenommen und trat am 1 . März
1814 in Rang und Gebühr . In dieser Eigenschaft wurde er bald
als Courier nach München gesendet , bald machte er Ausflüge nach
Mailand und Venedig und schloß neue Bekanntschaften und Freund¬
schaften , von denen jene des edlen Venezianers Grafen Beloto
Domenico, eines sehr braven die klassische Musik seines Vater-

/



landes liebenden Dilettanten , durch den er in die Häuser Conte

Brunelli, Conte Schmarrn , Schiavuzzi , Valentini,

Trevesan , Zabora, Conte Bellini, Conte Papafava,

rc . rc . eingeführt , die zuvorkommendste Aufnahme fand . In diese

Zeit fällt auch seine erste Anregung des Planes , Sandwirth
' s

Ueberreste aus der Fremde in die liebe Heimath übertragen zu wollen,

was ein vorliegender Brief Dr . W e ißb ach ' s , des Dichters , satt¬

sam bekräftiget . Am 24 . Juni fand die Feier der Vereinigung Tirols

mit Oesterreich statt, um welche das ganze Land wie ein Mann

gegen den Feind aufgestandeu war , und Gut und Blut opferte , und

hiebei durfte auch unser Gänsbacher in Innsbruck nicht fehlen.

Er componirte hiezu ein „ 16 Voum, " das nebst Mozart s O -Uissa

in der Pfarrkirche aufgeführt wurde . Des Jubels , der Triumph¬

pforten , Beleuchtungen , Fackelzüge , Festschießen , Ec . rc . war

kein Ende , es war ja dieß der Tag , welcher der Schlußstein der

Wünsche aller echten Tirolerherzen gewesen und der Zweck der unbe-

gränzten Hingebung für die Sache des Vaterlandes . „ Schon seit

der Uebernahmsakte strahlte Freude und Hoffnung einer glücklichen

Zukunft aus allen Gesichtern ; frei athmete jede Brust , frei sprach

jeder Mund , und machte dem gepreßten Herzen Luft, man hatte nicht

mehr .zu fürchten bei jedem Schritte , bei jedem Gespräche auf der

Gasse Aufpasser zu begegnen , und wenn schon die tiefgeschlagenen

Wunden einer langen Heilung bedurften , so fand man doch die

Schmerzen aus Liebe zum Kaiser Franz am erträglichsten , ihn

selbst als den besten einzigen Arzt .
" Im Jahre 1815 am 13 . Jänner

fand die feierliche Vertheilung der Kanonenkreuze statt , wobei unserm

Gänsbacher noch die besondere Ehre widerfuhr , daß ihm das

Kreuz vom Major Pirquet mit der Apostrofe überreicht wurde:

„ Das ist Gänsbacher, der beiden Tirolern mitfocht , sehr brav

vor dem Feinde war , mehrere Feldzüge mitmachte , und manchen

Franzosen mit dem Stutzen erlegte . " — „ Diese öffentliche Würdi¬

gung von Seite meines Vorgesetzten war für mich ein zweites Ehren-
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kreuz. " — — Im Februar 1814 erhielt Gänsbacher von dem
Appellationsrathe Hi p Poli to aus Innsbruck den Tert einer Can¬
tate für die Ankunft Sr . Majestät des Kaisers in Tirol ; er machte
sich alsobald an die Arbeit und widmete derselben jede vom Dienste
zu erübrigende Stunde , denn er hoffte als Tiroler und Musiker da¬
mit neue Ehre zu erwerben . Allein die Anfangs März eingetroffene
Nachricht von Napoleon ' s Flucht von der Insel Elba verwan¬
delte diese seine Cantate zu einem alles aufregenden Kriegsrufe . Am
22 . d . M . wurden zwei Compagnien der Kaiserjäger , somit auch
Gänsbacher, nach Rovigo und Crespino beordert . Sein Künst¬
ler ! uf versammelte fast täglich , iusoferne es der Vorpostendienst er¬
laubte , bei seinem Hauswirthe die Honoratioren , Frauen und Mäd¬
chen des Ortes , und wenn er ein Paar Canzonetten gesungen und
Clavier gespielt , hatte man es dankbar schon für eine Akademie an¬
gesehen . In den Affairen gegen die Neapolitaner bei Ravenna und
Cesenatico zeichnete sich auch Gänsbacher durch Muthund Aus¬
dauer auf das Vortheilhafteste aus , und dieser Sieg in den Flächen
Italiens ( 80ü Mann gegen 9000 Feinde ) bewies hinlänglich , daß
die tiroler nicht bloß auf ihren Bergen gute Soldaten seien. Zurück¬
beordert zur Complettirung nach Botzen und Innsbruck wurden die
freien Stunden wieder wie gewöhnlich der Musik gewidmet , und
Gänsbacher fand im gräflichen Hause Wolkenstein dieselbe gütige
Aufnahme , wie in jenem der Grafen Firm Lan.

Noch im Jahre 1815 besuchte er im Aufträge seines Herrn
Obristen Schneider Prag , um für das Jäger - Regiment sKaiser-
^ äger genannt ) eine Musikbande von 34 Individuen anzuwerben —
traf daselbst C . M . von Weber als Operndirektor , und half ihm
bei dessen Composition der Cantate : „ Kampf und Sieg , oder die
Schlacht von Lolis allianco . " — „ Bei dem Schlußchor arbeitete ich
mit , und verfiel auf die Idee , bei der Fuge mit ihrem Hauptthema
noch einen andern Satz aus der Cantate in Verbindung zu bringen,
welche glückliche Combination ihn ( Weber) besonderts freute . " —
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Diese Cantate wurde am 18 . Juni 1816 in Berlin zur Produktion

gebracht — Unter den zu Prag gewonnenen Musikern war auch

Bittersman, Bruder des Schullehrers zu Brunnersdorf , (nebst¬

bei ein tüchtiger Violinist, ) der in der Folge als Componist sich Na¬

men machte und nach ausgedienter 6jähriger Capitulation auf

Gänsbacher ' s Anempfehlung Pfarrchordirektor in Botzen wurde,

und Pachinger, ( ein trefflicher Musiker , der alle Blasinstrumente

und die Oboe vorzüglich spielte, ) der die Kapellmeisterstelle bei dieser

neuen Kapelle annahm , und sich durch mehrere Militärmusik - Com-

positionen guten Namen machte.

Im Jahre 1816 componirte Gänsbacher zur Erbhuldigung

im Aufträge des Innsbrucker Casino eine vom Herrn Landmarschall¬

amtsverweser Graf Künigl gedichtete Cantate . „ Im Verlause

von 5 Wochen hatte ich die Cantate vollendet . Die Solo - Partien

im Gesänge übernahmen Graf Louis Tannenberg ( Baß ) ,

Gräfin Hedwig Sarentheim und Gräfin Jeannette Tan¬

nen b erg, den Tenor sang ich selbst ; für Gräfin Ottilia Tan¬

nenberg ( später Gräfin Enzenberg) schrieb ich ein Harfensolo

zu einem Terzett , welches sie meisterhaft spielte , so wie die 2 Solo¬

sängerinnen und Graf Tannenb erg als ausgezeichnete Dilettan¬

ten auch dießmal sich bewiesen . Bei der wirklichen Produktion wurde

Anfangs eine Sonate für 2 Claviere u Otto mani von Abb« Falk,

von ihm und seinen meisterhaften Schülerinnen , Gräfin Bissing,

Gräfin Joh . Tannenberg und Frau von Franzin gespielt.

Darauf folgte die Cantate , deren Aufführung vollkommen gelang,

und auch sehr beifällig ausgenommen wurde .
" — Am 24 . Oktober

1816 verlor er seine über alles geliebte Mutter , die er als eiu über¬

aus dankbarer Sohn hochverehrt und stets oft über seine Kräfte unter¬

stützt hatte . — „ Meine Mutter war damals das vollkommenste

Muster einer echten Christin , einer sorgsamen Mutter , einer treuen,

arbeitsamen und umsichtigen Hausfrau , mit einem immer gleich hei¬

teren Gemüthe . Winter und Sommer besuchte sie die Frühmesse
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um 5 Uhr , um nur für die häuslichen Geschäfte , besonders Flachs-
spinnen , Zeit zu gewinnen ; sie starb 78 Jahre alt . " Im selben
Jahre (im November 1816) erhielt er als Belohnung seines in den
Jahren 1813 und 18l5 in mehreren Gefechten durch Muth , Tapfer¬
keit und Entschlossenheit erprobten Patriotismus die große gol¬
dene Civil - Ehren - Medaille mit Oehr und Band.
Um hiesür Sr . Majestät den Dank zu Außen zu legen , reifte er
nach Wien . — „ Unter den mancherlei Genüssen , welche die Theater,
Konzerte , Privat - Musiken rc . rc. und besonders die Aufführung
des Oratoriums : „ das befreite Jerusalem" von Abbs
Stadler , das ich zum ersten Male , und zwar in der großen
Reitschule hörte , mir boten , hatte ich auch den pompösen Ein¬
zug des kaiserlichen Brautpaares durch die Stadt in die
Augustinerkirche zur Trauung mit angesehen . — Am Tage nach der
Vermählung sah ich im Hofburgtheater Oehlenschläger 's „ Corregio"
- vorher deklamirten Madame Weissenthurn, Madame Löwe,
Madame Schröder, Demoiselle Adamberger, Herr Korn
und Herr Rose einen von meinem Freunde Dr . Weissenbach
verfertigten Prolog . — Was mich aber damals am meisten inter-
essirte , war die persönliche Bekanntschaft Beeth oven ' s, den ich
einige Male besuchte und jedes Mal sehr gut empfangen wurde.
Sein Physisches und Psychisches schien damals schon krank ; sein
Gehör war so schlecht , daß man schreien mußte , um sich verständlich zu
machen . Die traurigen Zeitumstände übten auf sein äußerst empfind¬
liches Gemüth vielen Einfluß ; seine Gesinnung war die eines echten
Deutschen , sein Herz unverdorben , aber mißtrauisch , und durch
manche bittere Erfahrung noch düsterer gemacht sein herrliches Ge¬
müth . Auf Weissenbach schien er am meisten zu halten , mit mir
sprach er ganz offen.

" — Nach seinerRückkehr nach Innsbruck compo-
nirte Gänsbacher für seinen Schüler (Grafen von Wolkenstein)
eine Sonate u 3 man ! , einen altdeutschen Marsch für Clavier , Violine
und Cello, — sodann Mehreres für die Regimentsmusik (deren Aus¬
bildung er sich besonders angelegen sein ließ ) , ein Divertissement



- 145 _ .

für ' s Fortepiano a 4 mani — eine Messe für seinen Freund Joh.
von Schosser in Botzen . Während seines Urlaubs gab er zum
Besten der Armenkasse in Botzen zwei Konzerte , in welchen seine
neue Cantate anfgeführt wurde , wobei der nachher in Wien so
bekannte R egg la den Baßsolopart vortrug . Im Jahre 1818
( zur Feier seines vierzigsten Geburtstages ) componirte er seine
Messe mit Harmoniebegleitung , arrangirte die Casino - Konzerte , und
wurde Ausschußmitglied des im selben Jahre gegründeten Inns¬
brucker Musikvereins, für welchen er Mehreres schrieb , und
durch seine Verwendung auch Compositionen von Eybler , C . M . von
Weber , Gyrowetz , Krommer rc rc . demselben erwarb ; er setzte in
dieserZeit mehrere von Götz gedichtete Lieder fürdasJäger - Regiment
in Musik , die dann von den Soldaten , unter Begleitung der Musik¬
banden , gesungen wurden , desgleichen auch Märsche für 7 — 8 Trom¬
peten (sogenannte Divisions - Märsche ) , mit verschiedenen Stimmun¬
gen . Als im September Ihre Majestät die Erzherzogin Maria
Louise nach Innsbruck kam , erhielt Gänsbacher für eine im
Allerhöchsten Aufträge verfertigte Composition einen . werthvollen
Brillantring . Dieses veranlaßte im Abendblatte vom März 1821
folgenden Aufsatz : „ Die Kaiserin Maria Louise hat dem Com-
positeur Johann Gänsbacher einen mit ihrem Namenschiffre
gezierten Brillantring für ein Ihr überreichtes Divertissements a
4 mani für das Fortcpiano zustellen lassen . Der aufmunternde Bei¬
fall , den diese erhabene Kunstkennerin seinen früheren Arbeiten an¬
gedeihen ließ , konnte den bescheidenen Künstler allein ermuthigen,
seine Mühe unmittelbar ihrem Dienste zu weihen . Es sei erlaubt bei
dieser Gelegenheit von dem ausgezeichneten Manne etwas zu erwäh¬
nen , der fast in Abgeschiedenheit von der übrigen Kunstwelt still in
seinem Vaterlande Tirol zur Aufnahme und Verbreitung der Kunst
beiträgt , und ein thätiger Unterstützer , und wohl eigentlich Begründer
des sichtbar gediehenen Mnsikvereines in Innsbruck ist . Vor allem
bezeichnet ihn des echten Tirolers reiner Sinn und Vaterlandsliebe,

10
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die alles ihn aufopfern hieß zur Zeit der Gefahr . Er ist wahrlich

unser mustkalischer Korner! Wie es Noth that um kräftige treue

Seelen , verließ er die angenehmsten Verhältnisse als Mensch und

Künstler , hing die Leyer an die Wand und ergriff das Schwert , für

seine Berge , für seinen Kaiser zu fechten . Mit größter Auszeichnung

ward seiner oft gedacht , und die große goldene Verdienst - Medaille

ziert ihn . Wie später die treuen Tiroler - Haufen zu des Kaisers

Iäger - Regimente gefordert wurden , blieb auch er als Oberlieutenant

dabei stehen , errichtete die Regimentsmustk , und bildete durch sie

den Keim eines Orchesters für Innsbruck . Wenn man Gäns¬

bacher ' s Composttionen kennt , und das Vorherrschende lieblicher

Melodien , origineller süßer Empfindung und schwärmerischen In¬

nigkeit hört , kann man sich kaum den Tirolerschützen , keck auf

seinen Bergen thronend , dabei denken . Aber wahrlich , hier ver¬

schmilzt männliche Kraft mit tiefem Gefühl . Dieß zog ihn auch im¬

mer zu Kirchencomposttionen vorherrschend ( außer trefflichen deut¬

schen und italienischen Gesängen und mehreren Instrumental -Arbeiten

im Kammerftyle ) , und seine Messen und Cantaten haben das Ge¬

präge ernsten Studiums und innigen Gefühls . Sein Aufenthalt in

Wien und Prag , Reisen in 's Ausland , und eine zeitlang der Ver¬

ein mit Vogler , Meyerbeer , Gottfried Weber und C - M.

von Weber in Darmstadt , gaben seinem Talente und Fleiße Mit¬

tel , das Schöne in sich aufzunehmen . Möge der bescheidene Künstler

nur mehr der Oeffentlichkeit übergeben ! Wer ihn kennt , ehrt ihn

gleichfalls als Mensch , Tondichter , Patriot und lieblichen Sänger.
Ein kleiner Theil seiner leichten Sachen find in Augsburg bei Gom-

bart, Berlin bei Sch lesin g er , Wien bei Artaria rc . erschienen ."

Damals componirte er auch eine Cantate zum Geburtstage
des Herrn Gouverneurs Grafen von Chotek, eine Cantate zur

Jnstallirung des Wildauer Prälaten Alois Reggla, und eine

Abschieds - Cantate ( Tert von Prof . Benicins) für Prof . Feil¬

moser, als dieser den Ruf nach Tübingen bekam. Durch seinen Freund
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Marschner aufgefordcrt , schrieb er für die Ursulinerinnen in Salz¬
burg eine deutsche Litanei . Als Ihre Majestäten Kaiser Franz mit

Allerhöchst Dero Gemahlin und Kaiser Alerander von Rußland
bei der Durchreise zum Congresse nach Verona sich drei Tage in

Innsbruck aufhielten , und mehrere Feierlichkeiten veranstaltet wur¬
den , componirte Gänsbacher einen großen Jubelmarsch ( jener,
dessen Trio ein russisches Thema ) und ein Volkslied . Als er den

Majestäten vorgestellt und von der Kaiserin gefragt wurde , woher
seine goldene Medaille , antwortete Gänsbacher: „ Se . Majestät,
mein Allergnädigster Kaiser verliehen mir dieselbe, weil ich im Jahre
1813 eine Compagnie Freiwilliger in 3 Affairen im Pusterthale vor
dem Feinde mit gutem Erfolge commandirte .

" Damals erhielt
Gänsbacher vom Kaiser Alerander einen werthvollen Brillant¬

ring , was ihn wohl freute , mehr aber uoch , daß der Kaiser , dann

später auch Se . Majestät der jetzt regierende Kaiser Ferdinand
( damals Kronprinz ) und Se . Kaiserl . Hoheit der Erzherzog Franz
Carl aus seinem Stutzen auf der Schießstätte geschossen . —

Im November desselben Jabres reiste er nach Wien , um seine

Fantasie mit neuen musikalischen Genüssen aufzufrischcn , alte Kunst¬

bekanntschaften zu erneuern , neue anzuknüpfen , und dem Musik¬
vereine in Innsbruck und der Regimentsmusik neue Werke zu ver¬

schaffen. „ Damals machte ich die Bekanntschaft des Hofkapell¬
meisters von Eybler, der so gütig war , mir von seiner Compo-

sition die doppelchörige Messe und andere Kirchcnwerke abschreiben

zu lassen , die ich daun in Innsbruck in der Universitätskirche mit

großem Beifalle aufführte . Kein Künstler von einigem Rufe entging
meinen Besuchen . Unter diesen verdient Herr Baron von Lannoy,
mit seiner liebenswürdigen Frau , einer gebornen Karneri, einer
Tirolerin , besondere Erwähnung . Lannoy ist ein tüchtiger Clavier-

spieler , auch braver Compositeur , seine Frau ebenfalls gut musika¬

lisch . — Mein höchster musikalischer Genuß aber war damals Wc-

ber ' s „ Freischütz .
" So elektrisirt hatte mich noch keine Oper , auch

10 *
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das ganze Publikum schien mein Gefühl zu theilen . Ein Werk von

solcher Klarheit , Gefühl , Charakter , Feuer , Genialität mußte überall
den größten Enthusiasmus erregen ! Welchen Contrast bildete da¬

gegen Spohr 's Oper : „ Zelmire und Azor ! " Personifizirter Men¬

schenhaß und Reue ! trocknes Studium , herzlose Gelehrsamkeit ! Ich
hörte sie in Gesellschaft von Lannoy , Piris , Sellner , Ar¬

taria, die sie, ohngeachtet sie auch das Publikum nicht ansprach,
doch aus Rücksicht für den achtenswertben Componisten durch Bei¬

fallsklatschen noch heben wollten , allein vergebens . " — Gebauer
war damals Unternehmer der Ooneerts «pirüuels ( bei welch' einem

auch aus Gänsbacher ' s Messe in ö das Oloria aufgeführt
wurde ), und gab am Cäcilienfeste ein Diner , woran nebst Salieri,
Gyrowetz , Piris , Lannoy , Castelli , Schubert , Lei¬

desdorf , Böhm , Horzalka , Graf , Sonnleithner,
Gebrüder Würth , Aßmayr , Seyfried , Kiesewetter auch
Gänsbacher Theil nahmen . Während des Diners wurden ab¬

wechselnd deutsche und italienische Canons und Quartetten gesungen,
z . B . Web er ' s Jägerchor aus dem „ Freischütz" — dessen „ Lützow' s
wilde Jagd ; " Salieri gab mehrere Canons , Piris einen vier¬

stimmigen Chor mit Clavierbegleitung (Cäcilia , Text von Castelli)
und Horzalka einen vierstimmigen Gesang rc . rc . —

Carl Maria von Weber schrieb Gänsbacher von
Dresden am 25 . December als Antwort auf seinen Brief , worin
dieser seinem Gefühle über „ den Freischütz " Worte gab , folgen¬
den höchst interessanten Brief , der auf das beiderseitige freund¬
schaftliche Verhältniß dieser beiden Künstler , aber auch auf die künst¬
lerische Gesinnung und den Charakter jedes Einzelnen das schönste
Licht wirft . „ Welche unendliche Freude hat mir der Brief gemacht!
Wenn ich gleich weiß , was ich von Deinem Lobe auf den Enthusias¬
mus des treuen Freundes abrechnen darf , so bleibt doch noch so
überschwänglich viel übrig , was der tiefe Kenner und die fühlende
Brust ausgesprochen hat , daß ich Dir nicht genug dafür danken kann.
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Der Beifall der Braven , der erhebt und ermuthigt zu weiteren Ar¬
beiten , den Beifall der Masse , so höchst ehrenwerth und zu wünschen
er ist , kann man immer doch noch aus anderen Gefälligkeiten ent¬
sprungen glauben , als aus dem eigentlichen inneren Leben des Wer¬
kes. Gott segnet mich wunderbar , und somit vertraue ich denn auch
auf seinen ferneren Beistand , daß die folgenden Werke das erste
Versprechen nicht zu Schanden werden lassen . Deine Anwesenheit
in Wien erzeugte zuerst den Gedanken in mir , jetzt bald nach Wien
zu kommen , das Personale , für das ich schreibe , genau kennen zu
lernen , und dann von diesen Eindrücken bereichert nach Hause zu
eilen und zu componiren . Aber — Du gehst sobald schon wieder
fort , ich kann vor dem Februar hier nicht weg , da „ der Freischütz "

auf Allerhöchsten Befehl just einstudiert wird . Ich hatte es mir gar
zu süß gedacht , einmal wieder an ein treues Freundesherz mich anschmie¬
gen zu können . Man wird immer einsamer in der Welt ; unzählige
Undankbare habe ich mir erzogen . Andern ist es unbequem , daß
man mehr auf mich , als auf ste sieht , und so lebe ich denn in künst¬
lerischer Hinsicht hier ganz verlassen , und in anderer nur meiner
Frau gegenüber glücklich . Von Allem ziehe ich mich zurück , da
schale Gespräche und Theevisiten mir keine Erholung von meinen
vielen Arbeiten gewähren . Unsere Gesundheit hat auch sehr gelitten
und so sorgt denn der Himmel dafür , daß die Bäume nicht in den
Himmel wachsen . Ist cs denn gar nicht möglich , daß Du länger
bleiben kannst ? — Wenn ich nur das Glück haben könnte , Dir ein¬
mal ein ruhiges Plätzchen bei unserer Kapelle als Kirchencomponist
zu verschaffen ! Aber da lauern so Viele darauf , und die Herren in
in ! und 6lli wissen so alle Wege zu verschlagen und so lange vorzu¬
beugen , daß es wohl nur pia ä68iä6t -ia sein werden . Wie glücklich
wollten wir leben und arbeiten ! Wie ist es denn mit der Messe , die
Du für meinen König schreiben wolltest ? Mein vielgeliebter Bruder!
ich drücke Dich innig an mein Herz , möge uns Gott doch einmal
wieder zusammenführen .

" — „ Leider, " schreibt Gänsbacher in
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seiner Autobiographie , „ sahen wir uns nicht mehr . Seine „ Jubel-

Cantate, " so wie seinen „ Kampf und Sieg " hat er im folgenden

Jahre dem Innsbrucker Vereine als dessen Ehrenmitglied auf meine

Bitte geschickt . " —

Nachdem Gänsbacher sich eine Zeit lang in Wien aufge¬

halten und seine Fantasie neu gestärkt , und sein Herz in musikalischen

Genüssen geschwelgt hatte , — kehrte er nach Innsbruck zurück. Dort¬

hin wurde ihm bald darauf durch C . M . von Weber der Vor¬

schlag von Dresden aus gemacht , um die dort bei der königlichen

Kapelle erledigte Kapellmeisterstelle zu konkurriren , mit der sichersten

Hoffnung dieselbe zu erlangen , indem seine Compositionen für Kirche

und Kammer , wie auch seine wissenschaftlich musikalischen Kenntnisse

dort noch in zu gutem Gedenken ständen . Diesem Winke kam auch

Gänsbacher nach, da sein ganzes Wesen ( wie er sich in der letzten

Zeit vorzüglich überzeugt hatte ) nur der Kunst zugewendet war , und

er nur durch den glühendsten Patriotismus geleitet zu den Waffen

gegriffen hatte , und dabei nur geblieben war , theils weil kein schick¬

licherer Ausweg sich vorgefunden , theils weil sein Vaterland seiner

bewaffneten Hand noch bedurft hatte . Nun aber war . Friede gewor¬
den , und er sehnte sich sowohl nach einer ersprießlichen Tätig¬
keit als nach einem eigenen Herde . Da zur Zeit starb der Dom-

Kapellmeister I . Preindl, und von seinen Wiener - Freunden auf¬

gefordert , hatte Gänsbacher nichts Eiligeres zu thun , als um diese
Stelle zu petiren . Hiezu begab er sich auch schleunigst in die Residenz¬

stadt und wurde in seinem Anliegen durch den Herrn Fürst - Erz¬

bischof Grafen von Firmian, Oheim seines vieljährigen Gönners,

auf das Thätigste unterstützt . — Am 26 . September 1822 erhielt er

auch , nachdem über ein Jahr die Debatten und Wahlschwanknngen

gedauert , die Bekanntmachung , er sei Allerhöchsten Orts zum
Dom - Kapellmeister bei St . Stephan ernannt . In Folge dessen

reichte er am 6 . Oktober seine Quittirung ein , vermählte sich in

Kurzem darauf und ging an den Ort seiner Bestimmung ab , unter-
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stützt und zwar auf ' s thätigste von seinen Tiroler - und Wiener-

Freunden , worunter er sich später oft als überaus verpflichtet dem

k. k. Herrn Hofkapellmeister von Eybler auf ' s Dankbarste erklärte,

der sich ihm sehr freundschaftlich , ja väterlich zugethan mit

Rath und Geld erwiesen hatte . — Sein Wirken als k . k . Dom-

Kapellmeister war das eines biedern Mannes , eines rechtschaffenen,

für das Wohl seiner Untergebenen energisch fürsorgenden Vorgesetz¬

ten — ( was die Verbesserung der Lage der an der Domkirche ange-

stellten Kunstindividuen , wofür er mehr als vier Jahre mit Wort und

Feder gestritten , und die Pflege und sorgsame Ausbildung seiner

Sängerknaben sattsam bekräftigen ) , eines für die Kunst immer thäti-

gen Meisters . Daß er für die Kunst immer thätig geblieben , be¬

weisen die vielen seit seiner Anstellung in Wien componirten Werke,

und wenn deren nicht so großartige entstanden sind, als Mancher

von seinem Talente , seinen Kenntnissen und Kunsterfahrungen vielleicht

erwartet hatte , so waren häusliche Unfälle (worunter der Tod von

zwei geliebten Kindern zu zählen ) und auswärtige Sorgen , wie nicht

minder ein sich oft wiederholender krankhafter Zustand , der ihn zwang

zur Sommerszeit auf dem Lande zu wohnen , wohl größtcntheils die

Ursache , wenn man es sich auch nicht verhehlen mag , Gänsbacher

sei eine jener Naturen gewesen , die nur im steten Kampfe gegen ein

widriges Geschick besondere produktive Energie äußern , und goldene

Früchte durch die von Außen erregte , — erzwungene Thätigkeit lie¬

fern ; — er war ein köstlicher Gebirgsbach , dessen Lauf durch die

Heimathfelsen reich an wunderherrlichen Cascaden , dessen Kraft von

der Höhe herab selbst für ungeheure Lasten genügend , der aber im

Thale angelangt , der heißen Sonne ausgesetzt und in blumigen Ufern

sich wiegend theils stagnirt , theils versickert , und wo er noch tiefes

Bett sich gegraben , auch verschilft . Und hierin mag er auch jenen

vielen Kunstjüngern zum Beispiel , zur Warnung dienen , die nur

nach einer behaglichen Lage sich sehnen , um das äulee otium zu

pflegen , und nicht bedenken , daß der Quell ihres Ingeniums wohl
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schnell versiegen , daß ihre Kraft bald erlahmen , daß ihre Fantasie-
gluth erlöschen würde , wenn sie ihre Kräfte in dem Kampfe
nach Außen hin nicht in steter Uebung erhielten . Denn jener Be¬

vorzugten , ja ich möchte sagen , der Gottgeweihten gibt es wahrlich
Wenige , denen nur die Liebe zur Kunst die Kräfte stählt , daß sie,
wie z . B . ein S e b . Bach , mit geringer Stellung zufrieden und

glücklich , in ihrer Frugalität keine Entbehrung füblen , keine Sehn¬
sucht nach raffinirten Genüssen kennen , in unschuldiger unbewußter
Treue ein Nicht - Anerkanntwcrden nicht irre gehen , und dennoch das

Höchste schaffen, denen wenn nicht schon die Mitwelt , doch gewiß die

Nachwelt die Palme zuerkennt ; — meistens sind es doch Genuß¬
sucht , Geldgierde , Eitelkeit , Ehrgeiz , — wenn nicht gemeiner?
Motive , was der Kunst eine Legion von Proseliten macht , und
selbe gar oft zu gemeinen Handwerkern herabsinken , und dem Stun-

dengewinnc verfallen läßt , wobei noch der Mensch an ihnen gar
vielfach sehr schlimm ausgeht , und leider kaum einer Beachtung mehr,
wcrth wird . Dieß aber war bei unserm Gänsbacher nie der
Fall ; er genoß und verdiente als Künstler und Mensch die größte
Anerkennung , und besaß die Liebe Aller , die mit ihm in irgend einer
Berührung standen ; dieß beweiset z . B . auch die rührende Trostlosig¬
keit seiner Sängerknaben bei seinem am 13 . Juli 1844
erfolgten Ableben-

Allein nicht nur bei den seiner Leitung und persönlichen Ueber-
wachung untergebenen Sängerknaben machte der Tod dieses ach-
tungswürdigen Künstlers und allverehrten Mannes einen tiefen,
schmerzhaften Eindruck , auch auf alle Musiker und Kunstfreunde,
insbesondere aber auf jene , welche mit ihm näher bekannt , den offnen
und biederen Charakter Gänsbacher ' s achten und lieben gelernt
hatten . Am 16 . Juli 1844 , als dem Tage seiner Beerdigung , ström¬
ten eine große Zahl der ausgezeichnetsten Künstler der Residenz herbei
und verherrlichten die Trauerftier ; gewiß aber wird es wenige dabei

gegeben haben , die nicht mit aufrichtiger Theilnahme den Hintritt
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Gänsbacher ' s tief betrauert und dem geliebten Todten eine
Thräne des Mitgefühls geschenkt hätten . Gänsbacher wurde in
dem St . Marrer Friedhofe beerdigt , wo ein einfacher Grabstein,
mit einer kranzumwundenen vergoldeten Leyer über dem Namen und
Charakter des Verblichenen , seine Ruhestätte bezeichnet.

Der biedere Charakter Gänsbacher ' s spricht sich nicht nur
in allen seinen Handlungen auf eine überzeugende Weise aus , er
ist auch in seinen eigenen Aeußerungen , welche in diese Biographie
verwebt sind , auf eben so überzeugende Weise zu erkennen , daß es
überflüssig wäre , darauf wieder zurückzukommen ; bei ihm war
übrigens der Mensch auch mit dem Künstler so enge verschmolzen,
daß die Tugenden des Einen mit den Vorzügen des Andern Hand in
Hand gingen . Als Künstler war er eines jener gründlichen Talente,
die mit einem ausgebreiteten Wissen in ihrem Fache zugleich eine
solidere Kunstrichtung verfolgen , und denen es weniger um den Bei¬
fall , um den äußeren Erfolg ihrer Werke , als um die Verwirklichung
ihrer Kunstidee zu thun ist . Gänsbacher war in mehreren Zwei¬
gen der musikalischen Composition thätig , wie aus dem im Nach¬
hange dieser Biographie folgenden Verzeichnisse seiner Werke er¬
sichtlich ; allein sein Talent neigte sich vorzugsweise und mit dem
meisten und besten Erfolge der Kirchenmusik zu ; darin war er aber
auch ganz in seiner Welt . Echte Frömmigkeit , ernster , wahrhaft
kirchlicher Styl , strenge Charakteristik verbunden mit seltenem Melo¬
dienreichthum , dieß sind so beiläufig die Vorzüge seiner Compo-
sitionen . Gänsbacher ' s Genius war wohl keiner von lenen , die
mit Adlerschwingen zur Sonne sich erheben , er verdient jedoch jeden¬
falls unter die besseren deutschen Tonsetzer gezählt zu werden , wäh¬
rend als Kirchencomponist sein Name mit den besten genannt wird.

Gänsbacher ' s geselliges Talent ist mehrfach in dieser Bio¬
graphie vortheilhaft erwähnt worden . Im Kreise seiner Familie
und seiner Freunde war er ganz der liebende und fürsorgende
Freund , überhaupt waren Geradsinnigkeit , Ehrlichkeit und Auf-
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richtigkeit die Grundpfeiler seines Handelns in allen Schicksalslagen

und unter allen Lebensverhältniffen.

Gänsbacher war von Gestalt mittelgroß , stämmig , etwas

beleibt ; sein Gesicht ausdrucksvoll ohne Leidenschaftlichkeit . In der

Conversation war er ungezwungen , seine Redeweise war wie seine

Handlungsweise natürlich , jedoch nicht ohne Humor und Geist.

Johann Gänsbacher ' s

s ä m m t l i ch e

musikalische Werke.

^ Für Clavier allein: Variationen in ^ über ein Thema

aus der Oper „ Zamori " ; Variationen in ö über ein Thema

aus „ Don Juan " ( im Stich bei Steiner ) . Im Manuskripte:

Variationen in über ein Thema aus derselben Oper ; Varia¬

tionen in über eine Eccosaise ; Variationen in O über eine

italienische Canzonette ; Variationen in 6 über ein Thema aus

dem „ Spiegel von Arkadien " ; sechs Märsche aus verschiedenen

Tonarten.
L . Für Clavier mit Begleitung: Sonate in k mit Violine

und Violoncell , und Notturno in L « mit Violine (im Stich bei

Mollo ) ; Sonate in v mit Viola und Violoncell ; Sonate

in L mit Violine , und Sonate in O mit Flöte und Violine

( bei Steiner ) ; Sonate in 6 für Flöte und Violine ( bei-

Go m bart in Augsburg ) ; Adagio und Variationen in k' mit

Violoncell ( bei Schlesinger in Berlin ) ; Variationen in k
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über ein Thema aus „ Aline " mit Violine ( bei Steiner ) . Im

Manuskripte : Sonate in O - moU mit Violine ; Sonate in 6

mit Violine und Violoncell ; Divertimento in Ls mit Violine;
Divertimento in L mit Violine ; Introduction und Variationen

in Ls mit Elarinette und Horn ; Sonatine in 6 mit Violine

und Violoncell.

L . Für das Clavier zu vier Händen: Divertimento in O;
konäo »Ha kolaeea in 6 , und Divertimento in Ls ( bei Ar¬
taria ) ; Divertimento in L ( bei Schlesinger ) ; 8onats

fseile in v ( bei Diabelli ) ; Variationen in ^ (bei Kühnel,

nachgestochen von Haas ) . Im Manuskripte : Divertimento

in Ls ; Adagio und Allegro und Sonatine in 6 ; Divertimento

in 6 (bei Artaria ) .
v . Für verschiedene Instrumente: Zwei Sonaten für Vio¬

line und Guitarre ( bei Breitkopf und Härtel ) ; Serenade

für Flöte oder Violine und Guitarre ( bei Haas ) *) ; Serenade

für Elarinette , Viola , Violoncell und Guitarre (bei Gombart

in Augsburg ) . Im Manuskripte : 6 Märsche und 2 Partien
für türkische Musik ; 1 Partie für Harmonie ; 12 Märsche und

1 Partie für Trompeten - Harmonie ; 3 Partien deutsche für

ganzes Orchester ; Concertino für Elarinette mit Orchester;

Großer Iubelmarsch für Orchester compottirt für Se . Majestät
den Kaiser A l e r and e r ; Tiroler Schützenfreude für Orchester;
Musik zu den „ Kreuzfahrern " von Ko tzebue, aufgeführt in

Prag 1813 , Simfonie in v für Orchester.
L . Gesang - Musik mit Clavier oder Guitarre: „ Die

Erwartung " von Schiller für eine Singstimme mit Clavier-

*) Diese Serenade besteht aus einem Marsch , einem sogenannten Menuett und

Trio , nach Art der Haydn ' schen in seinen Simfonien mit Adagio,
Cantabile und Rondo , und ist eine sehr ansprechende , vorzugsweise melo¬

dische und dabei besonders für die Aussührcnden dankbare Composition.
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begleitung ( bei Simrock in Bonn ) *) ; 3 italienische Ter¬
zetten für zwei Soprane und Tenor mit Clavier (bei Schle¬
singer ) ; 3 Canzonetten für Sopran mit Guitarre (bei Gom -
bart ) ; „ Wiedersehen " von Kosegarten mit Clarinette , und
6 Lieder mit Guitarre (bei Kühnel ) ; 4 Gesänge mit Clavier
( bei Schlesinger ) . Im Manuskripte : Drei italienische Ter¬
zetten mit Clavier ; 13 Canzonetten mit Guitarre ; „ Abend¬
fantasie von Louise Brachmann; „ Abendlied " von Tie dg e;
sechs Lieder mit Clavier ; „ Nachtgesang " von Kosegarten;
„ Der sterbende Patriot " von Schubart; 3 Lieder und Can¬
tate für Tenor und Baß mit Clavier , zu Meissen b ach ' s
„ Empfang " ; Cantate für 4 Männerstimmen ( komisch ) mit
Guitarre ; Cantate für 4 Knabenstimmen mit Clavier , zum Em¬
pfange des Erzbischofs ; 14 Gesellschafts - Canons ; 3Männer-
Quartetten und 4 vierstimmige Psalmen ohne Begleitung.

^ Gesang - Musik mit O rch e st er b e gle i tu n g -. Cantate
zu dem 50jährigen Dienstjubiläum des Herrn von Rother,
aufgeführt in Wien ; Cantate zur Namensfeier Sr . Majestät
des Kaisers ( Innsbruck , 1865 ) ; Cantate zur Erbhuldigung
(1816 ) ; Cantate zur Geburtsfeier des Grafen Chotek; Can¬
tate zum Abschied des Prof . Feilmoser; Cantate zur Instal-
lirung des Prälaten vonW i l t an; Serenade zur Namensfeier
des Herrn vonHippoliti; Serenade zur Anwesenheit des
Erzherzogs Franz Carl; Chor : „ Gott , Deine Güte " ; „ Der
Guckguck," Fabel von Gellert (fürInnsbruck ) ; „Des Dichters
Geburtsfest, " Liederspiel von T r e i t schk e ( nie aufgeführt ) **) .

*) Dieses Lied wird als eine Composition bezeichnet , welche den besten
deutschen Liederdichtungen beigezählt werden kann , an Werth würdig dem
Schiller schen Texte zur Seite steht und bei einer wahrhaft poetischen
Conception auch für den Sänger sehr dankbar ist.

* *) Obgleich diese Operette als Ganzes nie zur Aufführung kam , so wurde
doch in einem Concerte des Hosmusikers Brand in Prag ( 24 . Februar
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6 . Kirchen - Mu sik : Baßarie mit Chor in k" ( Domino Dons
saluti « moao ) ( bei Diabelli erschienen ) ; Baßarie mit Chor
in 6 ( Oontoto Domino ) mit Orgel - Solo ; Baßarie mit Chor
in K8 ( Don8 no8tmim rofu ^ ium ) ; Oroliuolo in K8 llo 8ls.

t4nno ( ^ nns , pis mator ovo) ; Orollnalo in ^ i8 ( Dou8 , tu
8ei8 in8ipiontiom moom ) ; Duett in ( Doolo Zon8 ) . in k'

(Domino , <)ui8 lrobitobit ) , in 6 -moiI (8i ombulsvoro ) , in

( Donlirmo Iiao) , in ( 8poeio tuo) ; Offertorium in 6 - moll

(Lx8ur « at Dou8 ) , in 6 - <iur (Voni erootor ) , in D (O, vo8
aotltori ) , in 6 ( ko §no torroo ) ; Leichen - Motette in 6 - moII

(Doeoavi ) ; Offertorium in k' ( Voeo moo ) ; 6 Abventlieder;

8oyuontia für das Fest „ Oorpus 0I »ri8ti " in O , 4 Motetten

in D für die 4 Evangelien , zu detto mit 4 Stimmen , Violen,
Trompeten und Pauken ; 3 Böntum oroo mit Harmoniebeglei¬

tung ; konAo linyuo 5stimmig mit Harmoniebegleitung ; drei

große Litaneien in D , L , D ; 6 Böntum orA-o ; 2 ^ o Doum

Ioullomu8 in D ; Offertorium ( Lxau <ii mo ) in I?8 mit Har¬

moniebegleitung ; Litanei mit deutschem Tert für zwei Sing¬

stimmen und Orgel ; ^ 8por ^ o8 für 4 Stimmen ohne Beglei¬

tung ; Hymnus ( Dou8 , tuorum militum ) für 4 Stimmen ohne

Begleitung ; 2 8olvo Dogina 4stimmig mit Orgelbegleitung;
2 ^.vo Nsria 4stimmig mit Orgelbegleitung.

D . Messen : Im Manuskripte : In Ks mit Sstimmiger Harmonie¬
begleitung (in Verlust gerathen ) ; in 6 durchaus Orgel - Solo;
in O , K^ rio in ^4 - moII ; in L *) , K ^ rio in k? ; in D , K) rio

1813) die Ouvertüre daraus mit vielem Beifalle aufgeführt und der ein¬
fache Styl , so wie die originelle Jnstrumentirung darin allgemein aner¬
kannt , was den Wunsch rege- macht , das ganze Werk bei einer entspre¬
chenden Aufführung zu hören.

*) Das Oloria aus dieser Messe wurde ( 1822 ) in einem der 6oneerts 8pirl-
luels zugleich mit einer Hymne von Mozart, einer Ouvertüre von
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in L ; in 6 ( Landmesse ) ; in 6 , L^rio in O ( Landmesse ) ;
in L «, L ^rio in L mit eilfstimmiger Harmoniebegleitung ; in 6,
L^rio in O ; in L ; in v . — Requiem (bei Steiner erschie¬
nen ) , im Jahre 1826 neu mit vollständigem Tert bearbeitet
und mit einem neuen 8onollietu8 versehen.

Erster Nachtrag.

( Seit dem Jahre 1826 .)

Orallualo in D ( In omuom torram ) mit ganzem Orchester ; - xo

DoZina - stimmig mit Orgel ; Leichen - Motette in O - moII

( Heu müll ) ; Leichen - Motette in Ls ( Domino soeunllum ) ;

Leichen - Motette in D ( Lrollo , quoll rollomptor ) ; Leichen-
Motette in - s ( Domino quanllo vonoris) ; Vesper llo eon-
1
'o88iono mit ganzem Orchester , durchaus choraliter ; Offer¬
torium ( Inelina llomino ) ; Baßsolo mit Chor in 6 ; -Ilma

rollomptoris - stimmig mit Orgel in 6 ; 8oZina eooli - stimmig
mit Orgel in D ; - .ve Maria - stimmig mit Orgel in L ; Messe
mit ganzem Orchester in - . ; eine Messe , von Reuth e r neu
instrumentirt ; Offertorium (Lxaulli Domino) ; Tenorsolo mit
Chor ; Orallualo pastoralo ( Auom villislis pastoros ) in
Messe in D , geschrieben 1806 für den Fürsten Esterhazy,
umgearbeitet und abgekürzt 1828 ; Messe in L, in D , in 8;
Lauretanische Litanei in 6 mit ganzem Orchester ; Domina oooti
mit ganzem Orchester in D . ; Vospor in 8 , Do eonl'ossiono mit
ganzem Orchester in 8 ; Hymnus llo oonfossiono mit ganzem
Orchester in D ; 8alvo in 6 - stimmig mit Orchester ; ^- vo
in Ls - stimmig mit Orchester ; Hymnus pro Lpipliauia - stim¬
mig mit Orchester ; Motette (Leoo saeorllos ) in 6 mit ganzem

Mehul, einem 6re <Io aus Vogler ' s Pastoral - Messe und Halloluia
von Händel ausgeführt , und erhielt mitten unter diesen Meisterwerken
beifällige Anerkennung von Seite der Künstler und Kunstkenner.
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Orchester ; Messe in L mit ganzem Orchester ; Vesper ( „ De
Reata") in 6 ; Psalm ( De prokundis ) in D - minor mit ganzem
Orchester ; Psalm (Memento One . David ) in V mit ganzem
Orchester ; Leichen - Motette in D - moll ( „ Ribera me ") ; Leichen-
Motette in 6 - minor ( keeeantem me ) ; Leee saeerdos für
ganzes Orchester, zur Jnstallirung des Fürst - Erzbischofs V . E-
Milde ; Hymnus - stimmig mit Orchester in O ; Do ss . eords
desu ; Messe in Ls mit ganzem Orchester ; - Psalmen (Dixit,
Lonlitebor, Lealus , Nagnilieat) mit ganzem Orchester ; Messe
in O ; kro diebus roA-ationum mit später dazu geschriebenem
Oloria und Oredo ; Vesper in 6 ; De t

'eslo ss . eorporis
Lkristi ; Requiem ( kleines ) in v - minor und k für 4 Sing¬
stimmen , 2 Violinen , 2 Posaunen oder Hörner , Orgel und
Violon ; ein gleiches in O - minor ; detto in 6 - minor ; Messe
in Ls mit ganzem Orchester.

. Zweiter Nachtrag.
( Seit dem Jahre 1834 bis Ende 1840. )

Messen : 1 ) in L ; 2) in Vs ohne Oloria und Oedo ; 3) in L)
4 ) in 6 ; 5) in 6 ; 6) in L ; 7) in V ; 8) in L.

Or » duale: 1 ) in V - minor ( Oliristus laetus est ) mit ganzem
Orchester ; 2) in L - minor ( Zeder,mt prineipes ) ; 3) in L

(In te domine speravi) ; 4) in 6l (ve Deals) ; 5) in 6 ( De

Deals) ; 6) „ Otrrislus kaelus esl " in Ls a guallro.
Offertorien: 1 ) in D - ms) or mit Violinsolo (DiliZam le) (er¬

schienen bei Diabelli ) ; 2) in O (Dexlera Domini ) ; 3) kro
eomunione (Dominus desus) ; 4) in L , paslorello (Lxulla
lilia) Orgel- und Tenorsolo mit Chor ; 5) in v (Niserator et
miserieors) ; 6) ML (VIma redemloris ) ; 7) Veni ereatorinD.

Kleine Requiem:
1) in k' - minor ; 2) in Vs.
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Cantate zur siebenten Säcularfeier des Stiftes Heiligenkreuz , mit
Begleitung des ganzen Orchesters ; Ilsum in 6 für den
Neufahrsabend ; Große Litanei in 6 , für Innsbruck componirt,
das Ketins davon concertant für zwei Orgeln ; Große Fest-
Cantate zur Erbhuldigung in Tirol 1838 componirt auf Ein¬
ladung der Landstände Tirols ; diese Cantate ist auch für das
Clavier zu vier Händen gesetzt ; Komisches Männerquartett
in 6 „ der arme Veitl " .

Leichen - Motetten:
1 ) in ,4- mm . ( Homo natms ) ; 2) in 8 - min . (8i (ivil anims ) . —

V68P6I-9 tlo eon5688ioil6 in 6 mit mehreren 8stimmigen Stellen . —
Mehrere leichte Stücke für das Clavier allein und zu 4 Händen.

Dritter Nachtrag.
( Vom Jahre 1840 bis zu seinem Tode . )

O .-gllualo a 4 vooi „ 6liri8 ( u8 laetu8 68 ( " für die Gründonnerstag-
mesie in R . Im Jahre 1841 : Vo8p6ia clo OonloiSisoro in O
mit 8stimmigen Stellen ; Leichen -Motette in 8 - moII („ qumnaä-
moäum ä68rä6?9t " ) ; äollo in 18s Imao ela88i8 ( Momonto ) ;
üolto in L (o Domino ) ; ^ .vo Maria in N a 4 vom mit Orgel;
^ ve Maria in 4̂ a 4 voe ! mit Orgel ; ^ vo Maria in D - moII
nach dem Choral . — 1842 : Mi88a in L ; kleine Mi88a in O
für Lobämter ; 6 Rantum orgo für Botzen . — 1843 : Orsclu-
alo clo voaia und Offertorium sto 8os (a für Lobämter; drei
^ lma 8oäomtori8 a 4 vom mit Orgel (in 8 , k' und 4̂) , 4̂vo
koA-ina in 88 , 8ogina Dool ! in O und Mi -88a in 88 . —
Zusammen machen seine Compositionen : 131 Werke Kirchen¬

sachen ; 13 Gesangmusik mit Orchesterbegleitung ; 21 Gesänge mit
Clavier oder Guitarre ; 15 Instrumentalmusik ; 12 für ' s Clavier zu
4 Händen ; 17 für' s Clavier mit Begleitung , und 7 für ' s Clavier
allein ; in Summa 216 Werke . —
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Für das von mir projektirte „ AlbumderWohlthätig-
ke i t" zum Besten der durch den Brand in Hamburg Verunglück¬
ten , ein Unternehmen , das jedoch an mehrfacher Theilnahmslostg -- -
keit scheiterte , besonders aber deshalb unterbleiben mußte , weil sich
kein Verleger dafür fand , obgleich die renommirtesten Componisten
daran Theil nahmen , componirte Gänsbacher einen Canon a
Duo über die Worte : „ Vanitas vanitatis , omnia Vanitas, " ein
theures Andenken, das . noch jetzt in meinem Besitz ist.
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